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Fünf Noten der Garantiekommiſſion
w. Berlin, 1. Juli.

Auf Grund der bisherigen Beratungen zwiſchen
bem Garantiekomitee und den Vertretern der
deutſchen Regierung hat das Garantiekomitee der deut-
ſchen Regierung fünf Noten übermittelt, in denen zu dem
deutſchen Vorſchlag Stellung genommen wird.

Die erſte Note behandelt allgemeine Fragen der zur Aus
führung des Zahlungsplanes vom 5. Mai 1921 erforderlichen

i Leiſtungen, ihre Höhe und die einzelnen Daten der Fällig
n keit im Reparationsjahr 1921 (1. Mai 10921 bis 30. März 1922)
n und in zukünftigen Jahren. Die von der deutſchen Regierung
h gemachten Vorſchläge werden unter gewiſſem Vorbehalt für das
c laufende Jahr angenommen. Hierbei iſt in Ausſicht genommen,
c daß unter gewiſſen Vorausſetzungen außer der bis zum 81. Auguſt
c zu zahlenden einen Milliarde Goldmark in dem erſten Jahr bis

zum 1. Mai 1922 an Deviſen nur noch 300 Millionen Goldmark
zu zahlen ſind, während die übrigen nach dem Zahlungsplan zu

in leiſtenden Summen durch Sachleiſtungen und durch die Er
h hebung der Ausfuhrabgabe in Ententeländern abgegolten werden,
n vorausgeſetzt, daß die Sachleiſtungen und die Ausfuhrabgabe den

angenommenen Umfang erreicht. Jm weiteren Verlaufe betont
die Note die Notwendigkeit, den Kurs der Mark zu feſtigen und
hierzu das Budget durch eine Finanzreform ins Gleichgewicht
zu bringen.

Die zweite Note beſchäftigt ſich mit dem Begriff „Aus
i fuhr“ und mit dem Erſuchen der deutſchen Regierung, die Aus
n fuhr durch einen anderen Wertmeſſer als die wirtſchaftliche
nie Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zu erſetzen. Hier wird die end

gültige Entſcheidung der Reparationskommiſſion auf Grund
weiterer Vorſchläge der deutſchen Regierung vorbehalten.

in In der dritten Note wird die Erhebung einer Ausfuhr
n abgabe von 36 Prozent beſprochen. Das Garantiekomitee be
hält ſich ausdrücklich das Recht vor, die Erhebung einer Ausfuhr

abgabe zum Zwecke der Deviſenbeſchaffung zu verlangen, wenn
c die anderweitige Beſchaffung der Deviſen zur Erfüllung der
i variablen Leiſtungen des Zahlungsplanes zu Schwierigkeiten
i führen ſollten.

In der vierten Note wird wegen der Zölle bemerkt, daß
u das Garantiekomitee auf die Zolleinnahmen, wie die Artikel 7

des Zahlungsplanes vorſieht, vorläufig nicht verzichten könne,
i trotzdem die deutſche Regierung als Erſatz das Abkommen ge
i wiſſer Steuern vorgeſchlagen hat. Es wird jedoch bis auf weiteres
i anſtatt der vorherigen Anfrage bei beabſichtigten Veränderungen

von Zollſachen lediglich eine Mitteilung über die vollzogene Aen-
derung verlangt.

In der fünften Note werden die Maßnahmen näher aus
einandergeſetzt, die das Garantiekomitee für nötig hält, um ſich
von der richtigen Feſtſetzung der Ausfuhrziffern und der An
nahme der Zölle und der etwa verlangten Steuern zu über
zeugen. Die Verhandlungen der deutſchen KriegslaſtenKom
miſſion mit dem Garantiekomitee werden, ſei es in Paris, ſei es
in Berlin, fortgeſetzt werden.
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Die Garantiekommiſſion erwägt Maßnahmen, durch die den
Deutſchen die Vermehrung des Notenumlaufes unterſagt werden

h ſoll, da es ſich gezeigt habe, daß der ſich ſtets ſteigernde Noten
umlauf die Urſache der Schwierigkeit der Einlöſung der deutſchen
Bonds ſei. Man verhehle ſich nicht, daß durch die Erhöhung der

z Kohlenſteuer und damit des Kohlenpreiſes die geſamte Lebens-
u baltung des deutſchen Volkes verteuert würde, was in einer ver
z „ſtärkten Tätigkeit der Notenpreſſe zum Ausdruck

Engliſches Eingreifen in Konſtantinopel
r Die engliſchen Streitkräfte haben die Polizeikontrolle
i über Konſtantinopel übernommen. Der Bevölkerung

R uvrurde dies durch Maueranſchläge zur Kenntnis gebracht. Angeb
lich ſoll eine von Moskau geleitete große Verſchwörung
gegen die Akliierten in Konſtantinopel entdeckt worden

i ſein. Der Aufſtand ſollte im Zuſammenhng mit einem An
S griff der Kemaliſten von der aſiatiſchen Seite aus er
El olgen. Hundert Ruſſen in den verſchiedenſten Teilen der

Stadt wurden von den britiſchen Militärbehörden verhaftet und
an Bord eines Kriegsſchiffes gebracht. Hotels, Privat
und Geſchäftshäuſer wurden durchſucht. Es wurden revolutio

R näre Proklamationen in drei Sprachen gefunden. Unter den
Gerhafteten befinden ſich drei jüdiſche Kommiſſare und die ge
llamte bolſchewiſtiſche Handelskommiſſion.

Kemaliſten ein leichtes ſein werde, Konſtantinopel einzunehmen,
nd unzutreffend. Die
e
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Die im Auslande verbreiteten MNeldungen, daß es den
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kommen könnte. Das hätte begreiflicherweiſe Rückwirkungen auf

die deutſche Valuta und damit auf die deutſche
Kreditfähigkeit. Insbeſondere trete durch den er
warteten Wegfall eines Teiles von Ober
ſchleſien eine Verminderung der deutſchen nationalen Ver-
mögensſubſtanz ein, die ſich bei dem von der deutſchen Regierung
geplanten hypothekariſchen Verfahren noch um ein Zwei- bis
Dreifaches multiplizieren würde. Dieſe Beſorgniſſe kämen be-
reits in den gegenwärtigen hinter den Kuliſſen geführten Be
ratungen zum Ausdruck.

Abgelaufene Hriſten
W. T. B. meldet:
Geſtern iſt die Friſt für die Erfüllung einer Reihe wichtiger

Bedingungen des Ultimatums abgelaufen. Bis zu dieſem Tage
waren die Selbſtſchutzorganiſationen aufzulöſen,
war die Ablieferung der ſämtlichen von den Selbſtſchutz
organiſationen angemeldeten Waffen durchzuführen und
waren die Beſtände an Heeresgerät abzuliefern,
die die von den Kontrollkommiſſionen feſtgeſetzten Hilfszuwei
ſungen überſchritten. Jn allen drei Punkten iſt die
Friſt eingehalten worden. Die interalliierte Militär
kommiſſion hat hiervon Nachricht erhalten.

Durch Beſchluß der Reichsregierung iſt der bisherige Reichs
kommiſſar für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung Staats
ſekretär z. D. Dr. Peters mit der Abwicklung der Ge
ſchäfte des Reichskommiſſariats beauftragt worden.
Kompenſationen fürdie zerſtörten Luftſchiffe

x Paris, 1. Juli.
Der deutſche Botſchafter Dr. Maher und Cambon,

namens der allierten Regierungen, haben geſtern ein Ab
kommen unterzeichnet, nach dem Deutſchland für die
ſieben zerſtörten Luftſchiffe, die es nach Artikel 202
des Friedensvertrages abzuliefern hatte, Kompenſationen
zu leiſten hat. Eine dahingehende Forderung war bereits in
dem Protokoll der Pariſer Konferenz vom 29. Januar und in
dem Londoner Ultimatum vom 5. Mai enthalten. Die Kompen
ſationen beſtehen in folgendem: Die beiden Luftſchiffe „Boden-
ſee“ und „Nordſtern“ ſind an Frankreich und Jtalien
abzutreten, wohin ſie bereits geliefert wurden. Ferner ſind die
Pläne der zerſtörten Luftſchiffe der interalliierten Kontroll kommiſſion zu übermitteln,
die deren Wert beſtimmen wird. Sobald dies geſchehen iſt, hat
Deutſchland Angebote für Srſatzleiſtung entweder in
Natura oder in Gold zu machen.

Amerikaniſche Warnung vor deutſchen
Reparationsſcheinen

x London, 30. Juni.
Auf der geſtrigen Sitzung der internationalen Han-

delskammern warnte der amerkaniſche Delegierte
Roberts vor der Ausgabe von deutſchen Reparationsſcheinen
in den Vereinigten Staaten. Er ſagte, er ſei der Anſicht, daß die
deutſche Regierung aufrichtig gewillt ſei, die Reparationen zu
zahlen; die deutſch en Reparationsſcheine ſeien
jedoch 5prozentig, und der amerikaniſche kt ſei augen
blicklich für die beſten ausländiſchen Wertpapiere auf 8 v. H.
eingeſtellt. Es beſtehe Grund zu der Annahme, daß die
deutſchen Reparationsſcheine nicht in dieſer
Klaſſe rangieren würden.

„Reuter“ meldet aus Waſhington, daß der ameri
kaniſche Schatzſekretär Mellon im Senatsausſchuß für Finanz-
angelegenheiten mitgeteilt hat, daß keinerlei Vorſchläge gemacht
worden ſeien, daß die Vereinigten Staaten deutſche Repa-
ratonsſcheine an Stelle der Obligationen an-nehmen ſollten. Das Schatzamt habe auch nicht die Abſicht, einen

ſolchen Vorſchlag einzureichen.

Alliierten, die erhebliche Verſtärkungen erhalten haben, ſetzen ſich
jetzt wie folgt zuſammen: Die Engländer ſind unter dem Kom-
mando des Admirals de Robeck mit den Dreadnoughts „Jron
Duke“, „Rainbow“ und „Ajax“, ferner mit den Kreugern „Centurion“, „Centaur“, Wardiff, einem Dutzend Zerſtörern ver
treten. Das engliſche Geſchwader verteidigt die ſchmalſte Stelle
der Meerenge am Ausgang zum Schwarzen Meer und die
Gegend von Beikos, wo die Kemaliſten im Jahre 1920 den Ueber

ang über den Bosporus verſucht haben. Frankreich iſt durch diePreadnoughts „Erneſt Renan“ und „Edgar Quinet“ ſowie durch
eine Anzahl von Kreuzern und Zerſtörern vertreten. Von
italieniſcher Seite ſind hier drei Kreuzer anweſend. Hinzu kom
men der amerikaniſche Kreuger „St. Louis und der griechiſche

er Flotte kann nach An
eiten jeder Verſuch, den

„Georgios Averow“. Mit die

vereitelt
ompetenter militäriſcher PerſönliSpree zu überſchreiten, in er halben Stunde

werden.
Die interalliierte Garniſon von Konſtantinopel und dem
r wer aſiatiſchen Ufer beſteht aus 10 000 Eng-
ern und 15 000 Franzoſen.
Wie aus Smyrna berichtet wird, fand dort unter dem Vorſitz

Es verlautet, daß wich-Kön antins ein Kriegsrat ſtat
tige sefaßt wurden. Die Engländer haben, wie aus

m et wird,
hier verankerten Seeſtreitkräfte der

Athen gemel den Griechen die Jnſel Lemnos und Jm
bros übergeben
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Erhebung einer Ausfuhrab gabe Das Getreide-Umlageverfahren
Von Theodor Körner, Mitglied des Reichstags.

In der Reichstagsſitzung vom 16. Juni wurde in der
dritten Leſung das „Geſetz über die Regelung des Verkehrs
mit Getreide“ im Wirtſchaftsjahr 1921/22 mit faſt allen
Stimmen der bürgerlichen Parteien nur einige Bayern
konnten ihren Widerwillen gegen das Geſetz nicht über
winden gegen die Stimmen der Mehrheitsſozialdemo-
kraten, Unabhängigen und Kommuniſten angenommen.
Die äußerſte Linke machte ihrer Wut gegen die Annahme
des Geſetzes durch eine giftige Erklärung zur Abſtimmung
Luft. Wir dürfen die ſcharfe Gegnerſchaft der äußerſten
Linken für ein gutes Zeichen betrachten. Jedenfalls iſt das
neue Umlageverfahren beſſer als die bisherige Zwangs-
wirtſchaft, und ſo wird es wohl dazu beitragen, die Wege
für eine völlige Befreiung des Verkehrs mit Getreide vor
Zwang und Druck zu ebnen. Dies liegt in erſter Linie auch
im Jntereſſe der Verbraucher. Wenn einmal keine Brot
marken mehr nötig ſind, wenn all die läſtigen, unzweck
mäßigen Vorſchriften und Kontrollen fallen, dann wird die
Hausfrau wieder ein gutes Mehl und unſer Volk ein nahr
haftes, geſundes Brot bekommen. Die Hamſterei mit ihren
Unkoſten und Gefahren iſt nicht mehr nötig, und wenn ſich
wieder der freie Wettbewerb entfalten kann, dann werden
auch die Brotpreiſe im Rahmen der heutigen wirtſchaftlichen
Lage bleiben. Wir ſind ja immer noch auf das ausländiſche
Getreide angewieſen, das infolge unſerer Geldentwertung
ſo hoch im Preiſe ſteht. Es iſt aber doch zu hoffen, daß
durch die Freigabe des Getreides der Anbau ſich nunmehr
hebt und mehrt, daß wir dann ſchon im nächſten Jahr die
Vorteile einer freien Wirtſchaft genießen dürfen und daß
dann die letzten Schranken fallen werden.

Das Geſetz über die Getreideumlage wurde im Reichs-
tag nach verſchiedenen Richtungen hin geändert und ver
beſſert. Für die Landwirtſchaft iſt es wertvoll, daß ſtatt
3 Millionen Tonnen Getreide nur 256 Millionen Tonnen
aufgebracht werden ſollen. Danach bleiben für den freien
Verkehr größere Mengen übrig, was für die Verſorgung
der Verbraucher mit gutem Mehl von Wert ſein dürfte.
Wir haben weite Gebiete in Deutſchland, in denen die Mehl-
ſpeiſen eine große Rolle ſpielen. Wenn wieder gutes Mehl
zur Verfügung ſteht, dann werden die Hausfrauen wieder
„Spätzle“, „Knöpfle“, „Nudeln“ und dergleichen ſchöne
Sachen auf den Tiſch bringen können.

Eine außerordentliche Vereinfachung des Verkehrs mit
Getreide wurde durch eine weitgehende Berückſichtigung
der Länder mit viel Kleinbeſitz und der kleinen landwirt
ſchaftlichen Betriebe herbeigeführt. So beſtimmt das Geſetz,
daß Getreideanbauflächen von nicht mehr als 1 Hektar von
der Umlage frei zu laſſen ſind. All die land wirtſchaftlichen
Kleinhetriebe mit ſtarker Viehhaltung und geringem Ge
treidebau werden dadurch frei. Nur ſolche Betriebe, in
denen mehr als 1 Hektar mit Getreide angebaut werden,
ſind von der Umlage betroffen. Aber auch dieſe Betriebe
ſollen nach Größengruppen eingeteilt werden. Die Beſitzer
großer Getreideanbauflächen hätten dann etwas mehr abzu
liefern als die mittleren und kleineren. Die Verteilung
auf die einzelnen Länder iſt ebenfalls zugunſten des Klein
beſitzes verbeſſert worden, aber auch die Deputatleiſtungen
an die land wirtſchaftlichen Arbeiter ſind nun im Geſetz be
rückſichtigt worden.

Der für das abzugebende Getreide beſtimmte Getreide
preis iſt noch nicht feſtgeſetzt. Er ſoll ſo bemeſſen werden,
daß die Produktionskoſten gedeckt werden und den Land
wirten ein angemeſſener Unternehmergewinn bleibt. Die
Preiſe für das freie Getreide werden ſich auf dem Markt
bilden. Sie werden etwas höher ſein als beim Umlage
getreide, aber ſie werden wohl nicht ſo hoch werden wie die
Preiſe für das Auslandsgetreide, da beim einheimiſchen
Getreide doch manche Unkoſten wegfallen werden, die das
fremde Getreide verteuern. Sobald wieder ein freier Markt
vorhanden iſt, wirken eine Reihe von auf die
Preisbildung ein und man darf zu unſerer einheimiſchen
Landwirtſchaft das Vertrauen haben, daß der Bogen nicht
überſpannt wird.

Nachdem nun einmal das Umlageverfahren geſetzlich
feſtgelegt iſt, wäre es zu begrüßen, wenn unſere dwirte
und die Behörden, die das Geſetz ausführen müſſen, Hand
in Hand arbeiten würden. Dies würde erleichtert, wenn
man unter das ſeitherige Syſtem mit ſeinen Straſverfol-
gungen und Beläſtigungen einen dicken Strich machen und
ſich nunmehr bemühen würde, einander gegenſeitig zu ver
ſtehen und zu achten. Wir müſſen mit allen Mitteln
ſuchen, den Getreidebau auf eine ſehr hohe Stufe der Er
tragsfähigkeit zu bringen, das koſtet heutzutage viel Geld
und daher gönne man doch den Landwirten ihre Einnahme.
Dieſe Einnahmen ſollen aber wieder zurückfließen in die
Hände der Arbeiter, der Geſchäftsleute, des Verkehrs, und
ſo unſer ganzes Erwerbsleben aufs neue befruchten

Die erſte Umlagelieferung ſoll mit einem Viertel bis
im 15. Oktober dieſes Jahres erfolgt ſein, das zweite

28. Februar 1922. Wer ſeiner Lieferpflicht nicht
ertel bis zum 15. Dezember und der Reſt bis

nachkommt
aus urdſetzt ſich der Enteignung der au liefernden Menge



erhält dafür nur die Hälfte des Umlagepreiſes. Der Land
irt haftet ſeinem Kommunalverband für die rechtzeitige

Erfüllung des Lieferſolls und iſt bei Nichtlieferung erſatz
pflichtig. Als Erſatz gilt der Betrag, der dem Unterſchiede
zwiſchen dem Umlagepreiſe für Weizen und dem Preiſe für
ausländiſchen Weizen zuzüglich eines Zuſchlages von
25 Proz. auf den Preis des ausländiſchen Weizens ent-
ſpricht. Wenn beiſpielsweiſe der Umlagepreis 120 Mark
per Zentner iſt und der Preis für Auslandsweizen 200
Mark, ſo würde ein Landwirt, der nicht liefert, als Erſatz
aegert für den Zentner nichtgeliefertes Getreide bezahlen
müſſen.

Das Geſetz enthält in ſeinen 50 Paragraphen noch
allerlei wichtige Beſtimmungen, die zum Teil Erleichterun
gen enthalten, zum Teil Anordnungen über die Verbrauchs-
regelung und die Tätigkeit der Behörden vorſehen. Nach
dem ſich im Reichstag eine ſehr ſtarke Minderheit für die
freie Getreidewirtſchaft ausgeſprochen hat, iſt anzuneh-
men, daß das Umlageverfahren nur ein Uebergang zur
freien Wirtſchaft iſt. Dieſer Uebergang wird und muß er
folgen. Er wird leichter erfolgen, wenn es ſich herausſtellt,
daß unſer Volk jetzt ſchon beſſer verſorgt wird als ſeither
und wenn verhindert wird, daß das Geſetz unrichtig und
unſachgemäß angewendet wird. Da die freie Wirtſchaft
heute noch nicht erreichbar war, weil das Zentrum und die
ſozialdemokratiſchen Parteien, die im Reichstag miteinander
die Mehrheit haben, dagegen waren, ſo bedeutet das Um-
lageverfahren das kleinere Uebel.

General Stenger vor dem Reichsgericht

Nach einer halbſtündigen Mittagspauſe wird in dem Ver
fahren gegen General Stenger der Tiſchler Afred Reubrecht
aus Leimbach im Elſaß vernommen, der beobachtet haben will
daß ein Leutnant Verwundete zuſammengeſchoſſen habe. Den
Befehl, keine Gefangenen zu machen, habe Hauptmann Schröder,
micht der Angeklagte Cruſius, gegeben. Der letztere verweiſt den
Zeugen darauf, daß am Nachmittag des 26. Auguſt Hauptmann
Schröder nicht mehr beim Bataillon geweſen ſei.
Der Zeuge bleibt aber bei ſeiner Ausſage.

Ingenieur Paul Baldenſperger aus Mülhauſen im
Elſaß iſt erſt im Oktober zum Bataillon als Kompagnieführer
gekommen. Der Zeuge erzählt, daß er am 12. Oktober bei La
Baſſée die erſten Engländer gefangen genommen habe. Die Ge
fengenen ſeien ihm abgenommen worden; er habe dann geſehen,
wie drei von ihnen niedergeſchlagen worden ſeien.

Generalmajor Neubauer begeichnet dieſe Angaben ars
völlig unzutreffend. An dem betreffenden Tage habe er
gefangene Engländer überhaupt nicht geſehen.

General Sten ger weiſt darauf hin, daß die Brigode bei
La Baſſée gar nicht unter ſeinem Befehle geſtanden
habe Der Zeuge Baldenſperger gibt zu, daß er ſichdamals vom Heere entſernt habe und ſich vier Jahre
hindurch in Deutſchland aufgehalten hat, und zwar wegen der
Vorkommniſſe mit den Gefangenen.

Hauptmann d. R. a. D. Wolff aus BerlinWilmersdorf
äußert ſich über den Zeugen Baldenſperger, dem er kein be-
ſonders günſtiges Zeugnis ausſtellt.

Der Schmied Guſtav Großmann aus Halberſtadt wurde
am 27. Auguſt gefangen genommen. Er berichtet, daß ihm in
der Gefangenſchaft eine Ausſage über den angeblichen Befehl
Stengers mit der Drohung erpreßt wurde, daß deutſche
Gefangene, die den Befehl nicht eingeſtehen, von den
Franzoſen erſchoſſen werden ſollen.

Bergrat Heinrich aus Eſſen war Ordonnanz- Offizier der
58. Brigade und bis zu ſeiner Verwundung ſtets an der Seite
des Generals Stenger. Der Zeuge ſchildert ausführlich die Vor
gänge in der Schlacht bei Saarburg. Stenger ſagte dama's, der-
artige Menſchen, die aus dem Hinterhalt feuern, verdienten ge
tötet zu werden. Ein Bef HI nach dieſer Richtung hin ſei aber
nicht ergangen. Am 26. Auguſt nachmittags hat der Zeuge
die Herren des Stabes in einer tiefen Depreſſion angetvoffen.
Hauptmann Cruſius ſei ſchreiend aus dem Walde gekommen und
habe gerufen, alles ſei verloren. Man habe Cruſius für wahn
ſinnig gehalten. Daran, daß Stenger vorbeiziehenden Truppen
zugerufen habe, deine Gefangenen zu machen, kann der Zeuge
ſich nicht erinnern.

Major a. D. Recknagel aus Wöblingen in Württemberg,
der beim Brigadeſtab des Angeklagten Stenger war und die Be
fehle an die Truppenteile weiterzugeben hatte, verſichert, daß eir
Befehl, wie ihn der Angeklagte Eruſius erhalten haben will,
nicht erteilt worden iſt. Es ſeien ſo viele Geſangene an
dem Gefechtsftand der Brigade vonübergeführt worden, daß es

Thüringer Trachten
und Heimatfeſt

Der Feſtzug
Erfurts Mauern ſahen am Sonntag ein nicht alltäg-

liches, buntes Bild. Ein Trachten- und Heimatfeſt wurde
dort veranſtaltet, das ein Beweis war für die Kraft und die
Werte, die im deutſchen Volkstum ſchlummern, welches ein
Zeichen daſür war, daß man wieder anfängt, ſich auf die
Heimat zu beſinnen. Der Thüringer Dichter Guſtav
Schrö er kennzeichnete das Wollen und Wünſchen und die
innerſten Beweggründe, die Lieſes Feſt veranlaßten mit den
Worten: „Jn der Heimat rauſchen die Quellen,
aus der Heimat wachſen die Kräfte, von der
Heimat aus bauen wir das Vaterland.“

Ein glänzender Feſtzug bildete den Höhepunkt des
Feſttages. Seine Spitze bildete eine hiſtoriſche
Gruppe, die den Einzug Kaiſer Rudolfs von Habsburg
in Erfurt nach der Zerſtörung der Dienſtburg darſtelſte.
Voran ritt ein Herold mit Banner; ihm zur Seite ſchritten
zwei kränzehaltende Pagen, denen ein berittenes Muſik
korps, Studenten, Ratsherren und Magiſter der Stadt folg
ten. Jn buntem Gewirr folgten Armbruſtſchützen, Kriegs
knechte und Bauern zu Pferde mit Kriegsgeräten. Herolde
und Fanfarenbläſer verkündeten das Erſcheinen des Kaiſers.
Pagen, Trinkhörner und Pokale tragend, gingen voran.
Rechts und links von Rittern begleitet, folgte der von
Herbert Köllner vom Erfurter Stadtheater geſchichtlich
getreu dargeſtellte Kaiſer Rudolf von Habsburg auf ſtatt
lichem Roß. Ritter, Knappen und Bauern ritten hinterher.
Eine ſehr originelle Wirkung hatte der Beutezug. Vier
Pferde zogen den Beutewagen, auf dem Truhen, Kaſſetten,
Kiſten und Fäſfer als Raub aus der zerſtörten Burg lagen.
Auf dem Wagen arbeiteten gefangene Burgküfer. Ein
Herold trug das Kriegsabzeichen.

Die Thüringer Sage vom Schmied in Ruhla hatte
die Schmiedeinnung geſchickt verkörpert, auf einem
zweiten Wagen war eine Schmiedeherberge mit alten Jn-
nungsabzeichen aufgebaut. Eine Handwerkergruppe, von
der Tiſchlerinnung geſtellt, rief die Zeit der Zünfte
wach. Sehr aut und natürlich wirkte der Wagen der

merkwürdig geweſen wäre, wenn gerade drei von ihnen erſchoſſen
worden wären.

Hauptmann a. D. Peterſſon (Dabendorf bei Berlin) be
ſtätigt im weſentlichen die Ausſagen des vorigen Zeugen.

Hievauf wird die Weiterverhandlung auf Freitag
9 Uhr vertagt.

Kahrs Dank
Amtlich wird folgendes Abſchiedsſchreiben des bayeriſchen

Miniſterpräſidenten an den Landesverband der bayeriſchen
Einwohnerwehren bekannt gegeben:

An den Landesverband der Einwohnerwehren Bayerns!
Ab 1. Juli gehört der Landesverband der Einwohnerwehren

Bayerns der Geſchichte an. Es drängt mich in dieſer Stunde, in
der Bayern unter dem Zwang der Verhältniſſe ſenen vor
trefflichen Selbſtſchutz verliert, dem Landesverband
und ſeinen treuen Mitarbeitern im Namen der bayeriſchen
Staatsregierung den allerherzlichſten Dank für die der Allge-
meinheit geleiſteten großen Verdienſte auszuſprechen.
Dieſer Dank gebührt in beſonderem Maße dem Landeshaupt-
mann Dr. Eſcherich, der in unermüdlicher, zielbew ußter
Arbeit die bayeriſche Einwohnerwehr auf die ſtolze Hode gebracht
hat, desgleichen allen ſeinen verdienſtvollen Mitardeitern. Jn
Bayerns ſchwerſter Zeit, aus dem Rechtsgefühl des bayeriſchen
Volkes herausgewachſen, hat die freiwillige bayeriſche Ein
wohnerwehr dank ihrer tatkräftigen inneren und äußeren
Organiſation und zielbewußten Führung an der Wieder
herſtellung und Erhaltung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit und an der ſittlichen
und vater ländiſchen Hebung des Volkes in her-
vorragendem Maße mit gearbeitet. Nicht bloß das
bayeriſche Volk, auch weite Kreiſe des übrigen Vaterlandes er
blicken in der bayeriſchen Einwohnerwehr das feſteſte Bollwerk
gegen jede Umſturzgefahr und die ſicherſte Grundlage für die
Wiedergeſundung aus ſchwerer Krankheit. Möge jeder Wehr-
mann auch nach der Löſung der zuſamenſchließenden Bande wie
bisher weiter wirken für Vaterlandsliebe, Achtung vor der
Staatsautorität, Pflege des Gemeinſchaftsſinns und für Aus
gleich der inneren Gegenſätze. Wenn auch der äußere Rahmen
der bayeriſchen Selbſtſchutzorganiſation nach dem Diktat der
Feinde zerfällt, ſo habe ich doch die unerſchütterliche Ueber
zeugung, daß der Samen, den die Einwohnerwehr Bayerns ge-
ſät hat, auch für die Zukunft reiche Früchte bringen werde zum
Beſten unſeres Vaterlandes

w. München, 1. Juli.
Mit der Auflöſung der Einwohnerwehren Bayerns. hört heute

die Landesleitung zu beſtehen auf. Die Auflöſungs- und
Abrechnungs arbeiten werden durch eine Haupt-
abrechnungsſtelle, die Verteilung des vom Staate ge-
liehenen Materials zugunſten der Staatskaſſen durch eine Ver-
waltungsſtelle durchgefihrt.

Ein Kufruf Hoefers
w. Oppeln, 1. Juli.

Der Führer des deutſchen Selbſtſchutzes General Hoefer
hat einen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt:

Kameraden! Der Vormarſch der alliierten Treup-
pen zur Befreiung unſerer Heimat hat endlich begonnen.
Die interalliierte Kommiſſion hat ſich verpflichtet, in wenigen
Tagen Oberſchleſien bis zur Landesgrenze von den Jnſurgenten
zu ſäubern. Sie glaubt unſere Mithilfe, die ich ihr immer wieder
angeboten habe, ablehnen zu müſſen. Das Jntereſſe unſerer
Heimat fordert es, daß wir uns der interalliierten Kommiſſion
fügen. Der General ſpricht dann den Angehörigen des Schutz
ausſchuſſes ſeinen Dank aus für ihre reſtloſe Vaterlands- utid
Heimatliebe, für die Kampferfolge, die ſie errungen, für die Be
ſonnenheit, die ſie bewieſen haben. Auch den im Augenblick noch
unerlöſten Landsleuten dankte der General, daß ſie bis zuletzt ſich
in Treue zu ihrem Deutſchtum bekannt haben. Gelinge den
Alliierten die Säuberung des Landes, dann ſei die Aufgabe des
Selbſtſchutzes erfüllt und er werde ſich wieder auflöſen.

Erzbergers Wiederkehr
Der Reichsausſchuß der deutſchen Zentrumspartei beſchäftigte

ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in ſeiner im Reichstagsgebäude ab
gehaltenen Sitzung in eingehender Ausſprache mit dem Fall Erz-
berger. Dazu wurde mit allen gegen eine Stimme
bei vier Stimmenthaltungen folgende Ent
ſchließung gebilligt:

1. Der Reichsausſchuß der deutſchen Zentrumspartei nimmt
mit Genugtuung davon Kenntnis, daß das Verfahren

wegen Verletzung der Eidespflicht zugunſten
des Herrn Erzberger entſchieden iſt.

2. Erzberger erklärt, daß die Wiederaufnahme ſeiner
politiſchen Tätigkeit von der geſamt politiſchen Lage
abhängt. Er i dabei Wert auf die Feſtſtellung, daß er in
einer politiſchen Wirkſamkeit ſtets beſtrebt ſein wird,
ie Einigkeit iwnerhalb der Partei und derFraktion zu pflegen.

Der Reichsrat
ſtimmte dem t betreffend das am 6. Mai 1921 unter
zeichnete deutſch- ruſſiſche Ergänzungsabkommen
über die Heimſchiffung der beiderſeitigen Kriegs
gefangenen und Zivilinternierten zu, ferner einigen Ergänzungsverordnungen zum ümſatzſteuergefetz, weiterhin
einer Verordnung über die Preiſe für das Umlagegetreide aus
der Ernte 1921. Die Reichsregierung ſchlägt für das Umlage-
getreide folgende Preiſe vor: Für die Tonne Roggen 2100 Mark,
für Weizen 2300 Mark, für Gerſte 2000 Mark, für Hafer 1800
Mark. Der Vertreter Bayerns beantragte, die Preiſe für Roggen,
Weizen und Gerſte um 100 Mark zu ermäßigen. Dieſer Antrag
wurde abgelehnt und mit knapper Mehrheit der Regierungsvor-
lage zugeſtimmt. Weiterhin wurde einem Geſetzentwurf über die
Verſorgung der vor dem 1. Auguſt 1914 aus dem Heeresdienſt
ausgeſchiedenen Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen (Alt-
rentner-Geſetz), ſowe einem Geſetzentwurf betr. die Erhöhung der
Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher zugeſtimmt.
Hierbei wurde eine grundlegende Neuerung eingeführt, wodurch
die Rechtsanwälte einen beweglichen Zuſchlag von 100 Prozent
auf Strafſachen und 50 bis 100 Prozent bei Zivilſachen erheben
können. Dieſer Zuſchlag wird mit Zuſtimmung des Reichsjuſtiz-
miniſteriums je nach der Veränderung von Teuerungsverhält-
niſſen erhöht oder ermäßigt werden.

Pfui ſolchen „Deutſchen“
Die „Ermländiſche Zeitung“ ſchreibt: Jn der Gegend zwiſchen

A. und L. (Maſuren) hatten zwei Landwirte, ehemalige Reſerve
offiziere, verabredet, zwei Flugzeuge zu verſtauen. Dieſe lande
ten auch am Abend in dem beſtimmten Wäldchen und wurden
von Vertrauensleuten verpackt und in einer Scheune verſteckt.
Drei Wochen ſpäter erſchien ein franzöſiſcher Major mit Be-
gleitung, ließ die geſamte Arbeiterſchaft nebſt den beiden Guts
beſitzern zuſammenkommen und ſtellte an letztere die Frage:
„Haben Sie Flugzeuge auf Jhren Gütern verſteckt?“ Die Guts
beſitzer antworteten ſofort: „Jawohll und Sie als Offiziere
werden es verſtehen, daß wir als ehemalige Offiziere richtig ge
handelt haben.“ Darauf der frangöſiſche Major: „Jch und meine
Offiziere hätten genau ebenſo gehandelt, wir verſtehen das. Die
zwei Flugzeuge können uns, wenn es ſpäter einmal wieder los-

gehen ſollte, keinen Schaden zufügen, da ſie bereits durch neue
Erfindungen und Verbeſſerungen überholt ſind. Wir kommen
auch ſehr ungern hierher, es iſt aber eine Anzeige eingelaufen!“
Auf die Frage des einen Beſitzers, wer die Anzeige erſtattet hätte,
teilte der franzöſiſche Major mit: „Die Arbeiter beider Güter.“
Er wendete ſich dann gegen die Arbeitergruppen, ſpuckte aus und
rief: „Pfui ſolchen Deutſchen, ſo etwas würde kein Franzoſe
tun, Pfui Euchl

Giolitti lehnt endgültig ab
Rom, 1. Juli.

Die „Stampa“, das Blatt Giolittis, meldet, daß der
Entſchluß des Miniſterpräſidenten, den Auftrag
zur Neubildung der Regierung nicht anzunehmen, end
gültig ſei.
Der König hatte durch ſeinen Feldadjutanten den bisherigen

Schatz miniſter Bonomi auf geſtern früh zu einer
Audienz eingeladen und ihn um 9 Uhr empfangen. Die
Unterredung währte 54 Stunden und dürfte, wie der
„Meſſaggero“ meldet, als erſter Schritt zum Auftrage einer
Kabinettsbildung gelten.

Kriegsgräberfürſorge. Jm Juniheft der Zeitſchrift „Kriegs
gräberfürſorge“ berichtet der Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge e. V. über die gelegentlich ſeiner Bundestagung in
Nürnberg veranſtaltete Gedächtnisfeier für die Gefallenen und
zeigt an Hand intereſſanter graphiſcher Darſtellungen das Netz
ſeiner Verbindungen nach den bisherigen weſtlichen Kriegsſchau-
plätzen und die Ausbreitung des Bundes im Reiche.Das Heft enthält ferner zahlreiche Berichte über den Zuſtand
deutſcher Friedhöfe in Belgien, Jtalien, Polen, Serbien, Ru-
mänien und Afrika. Die monatlich erſcheinende Zeitſchrift kann
für das zweite Halbjahr bei allen Poſtanſtalten zu dem geringen
Selbſtkoſtenpreiſe von 4 M. bezogen werden. Jm nächſten Heft
werden u. g. die diesjährigen Berichte über den Zuſtand deutſcher
Kriegerfriedhöfe in Frankreich veröffentlicht.

Stellmacher. Von Tannengrün umkränzt, hatten ſie
einen mächtigen Baumſtamm angeſchnitten, Lehrlinge
trugen fertige Schneeſchuhe und Rodelſchlitten. Ueber den
Rädern hing das rieſige Wahrzeichen aus Beil und
Schneidemeſſer. Vor dem Feſtwagen der Böttcher-
innung zogen die Böttcher mit ihren Reifen, die ſie zur
Aufführung des Schäfflertanzes brauchten. Sehr reichhaltig
und wirkungsvoll angeordnet war die Gruppe der
Klempnerinnung. Jm Vordergrund ſtanden zwei
Figuren, die den Spender des Lichts und Waſſers dar-
ſtellten. Dahinter arbeiteten Zwerge. An der Seite des
Wagens hingen die Jnnungswappen vieler Städte. Die
Malerinnung hatte ſich auf übergroße, von Jungen
übergeſtülpte Farbentöpfe beſchränkt. Der Wagen der
Drechslerinnung führte ſehr viele Gegenſtände aus
der Zunftzeit mit ſich. Der Sattlerwagen wirkte ſehr
eigenartig; er war geſchmackvoll geſchmückt und zeigte auf
Schildern mancherlei politiſche Anſpielungen. Am reich-
haltigſten war wohl der Wagen des Mitteldeutſchen Hand
werkerbundes. Auf der Höhe ſtand ein Amboß, da
neben gruppierten ſich Meiſter, Geſelle und Lehrling. Vier
Geſtalten verkörperten die Kreisverbände des Bundes.
wei Rolande ſtellten Erfurt und Magdeburg dar. An die
ekannte Sage vom Raben im Merſeburger Schloß an

ſpielend, wurde Merſeburg durch einen Mönch mit einem
Raben bezeichnet. Die heilige Eliſabeth, geſtützt auf einen
wappengeſchmückten Schild, verſinnbildlichte die Thüringer
Staaten. Auf kleinen Poſtamenten ſaßen Handwerker mit
W und Gerätſchaften, die die einzelnen Gewerbe dar-

n.

Den zweiten Teil des Zuges bildeten die maleriſchen
Trachten aus allen Gegenden Thüringens.
Auffallend war es, daß die Kleider aus nahe beieinander-
liegenden Orten ſehr verſchieden waren. Ein Brautzug, ein
Hochzeitszug, eine Kirmſe und eine Kindtaufe marſchierten
auf. Am eigenartigſten war die Altenburger Tracht,
an der die ſchwarzen kurzen und ſehr engen Röcke, bei den
Männern die Tellerhütchen die weſentlichen Merkmale
waren. Die Vogteier Tracht war durchweg ſchwarz
und wurde beſonders durch das bunte Bruſttuch und die
Spitzenhaube gekennzeichnet. Sehr auffallend waren die
„zu Beſuch“ erſchienenen Vertreterinnen der Harzer
Kleidung mit ibren weiß- ſchwarz geſtreiften Mänteln, den

ſog. Schilderhäuschen. Die jüngeren Männer in der
Hopfgartener Kirmſe trugen pelzbeſetzte Mützen
mit roten Deckeln und kurze Kittel, die älteren Dreiſpitze
und lange Bratenröcke. Die Brotteroder hoben ſich
ab durch ihre bunten gerollten Kopftücher und die mit
Samtkollern und weißen Knöpfen beſetzten Kleider. Eine
74 jährige Greiſin trug ihre Kleider aus der Mädchenzeit.
Die Alacher Hochzeiter gingen im dunklen Braten-
rock und in bunter Weſte. Beſonders kennzeichnend an der
Frauenkleidung waren Straußenfedern auf der Mütze. Bei
den Kuhndorfern herrſchten ſchwarze und grüne Far-
ben vor. Die Suhler wieſen hellbraune freundliche
Farben auf. Die Vertreterinnen aus Albrechts bei Suhl
bevorzugten ebenfalls helle Farben; die weiten Faltenröcke
fielen bei ihnen beſonders auf. Den Mühlhäuſern
eigentümlich waren die ſogenannten S-Hauben als Kopf
bedeckung. Einige Gothaer trugen goldbeſetzte Mieder
und Hauben. Viele Erfurter waren in Krinolinen mit dem
Knickerchen in der Rechten erſchienen. Allen Trachten ge
meinſam war wohl der weite Faltenrock, die bebänderte
Haube und das Bruſttuch, bei den Männern das Teller
hütchen oder der Dreiſpitz, ſchwarze oder bunte Braten-
röcke, Kittel, Kniehoſen und Schnallenſchuhe. Jnnerhalb
der feſten Merkmale hatten eine ungebändigte Farbenluſt
und ein ſchöpferiſcher Formenſinn die ſeltſamſten Zu
ſammenhänge geſchaffen.
Wie eine bunte Schlange zog ſich der Zug durch
Straßen und Gaſſen. Aus zahlreichen Fenſtern wurden
den Feſtzugsteilnehmern Blumen zugeworfen. Ein Ernte-
wagen mit jungen Mädchen, drei Wagen des Wart-
burgbundes, Wandervögel, die luſtige Suhle-
kapelle und die Jlversgehofener Turner mit
Turnvater Jahn bildeten den Schluß des geſchichtlich und
volkstümlich bemerkenswerten Feſtzuges.

Judas Werdegang in vier Jahrtgufenden von Otto
Gildemeijſter. Volksausgabe. Verlag Theodor Weicher,
Leipzig. Geh. Mk. 15. geb. Mk. 18. Das jüdiſche Problem
ſteht heute mehr im Kampfe der Meinungen. Es läßt ſich nur
durch Aufklärung und durch hiſtoriſche Betrachtungen löſen.
Bisher wurde die Geſamtgeſchichte des Judentums nur vom
theologiſchen Standpunkt geſchrieben. Hier verſucht der Ver
faſſer zum erſten Mal die wirtſchaftlichen, pſychologiſchen undanthropoloaiſchen großen Zuſammenbänge! au e
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bſen. Neuſtaßfurt, Wintershall und Wilhelmshall wurden zu leicht
ki, ſchwankenden Kurſen aus dem Verkehr genommen, ſonſt aber

blieb der übrige Markt ohne weſentliches Jntereſſe. Kali
aktien zeigten vorübergehend Anſätze zu Steigerungen,ma le, ementlich für Krügershall, Siegmundshall und Salgdetfurth,
indeſſen kam die Bewegung über den Anfang nicht hinaus.

920. Von den übrigen Märkten ſind in dieſer Woche Mansfelder
Kuwxe zu erwähnen, die auf Käufe, die von der Berliner Börſe

3 373 3110] ausgingen, den Stand von Mk. 5000. wieder ſtreiften.
5 081 4100 Außerordentlich lebhaft war dagegen wieder das Gebiet der

21 696 im tlich nicht notierten Jnduſtrie-Aktien, von5 82 denen Deutſche MaſchinenAktien, Halbach, Stahlwerk Becker
5 285 2405 Flender Brückenbau, Barmer Teytilinduſtrie und manche
7 350 380 andere Werte teilweiſe in großen Poſten und zu angiehenden
35 705 58. Kurſen gekauft wurden.
6747 750

Der Mansfelder Lohnſtreik
endlich ſeine Erledigung gefunden. Jn Halle tagte unter

38 352 685 Vorſitz des früheren Miniſters Severing derShlichtungsausſchuß, den das Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzt
76 717 012 hatte. Er fällte folgenden Schiedsſpruch:
85 979507 1. Die Schichtlöhne bleiben in der bisherigen Höhe beſtehen.

In Berückſichtigung einer Herabminderung der Arbeitsleiſtung,
die nach dem Gutachten der Sachverſtändigen 7 Proz. beträgt,

78 284 410 Jiſt die ewerkſchaft berechtigt, die von den Gedingearbeitern ver
47 640 000 4dienten Löhne ſoweit r daß bei einer um 7 Prozent

2 gegenüber April 1921 geſteiger Leiſtung die gleichen Löhne
29 176 617/derdient werden wie im il 1921. 2. Jn den Hüttenbetrieben

wird die Weiterführung des Betriebes an Sonn und Feiertagen
400 000 000 im Rahmen der hierfür unerläßlichen Arbeiten und der geſetz
378 085 653 hchen Beſtimmungen über die Arbeits und Ruhezeit zur Pflicht
75 macht. Der Umfang der notwendigen Sonn und Feiertags-
5 094280 arbeit iſt im einzelnen zwiſchen Betriebsleitung und Betriebs
154 071 251 Jrat zu vereinbaren. Die in r Rahmen ausgeführten Sonn

und Feiertagsarbeiten haben als Bedienung laufender Anlagen
78 234 410 gen und werden mit einem S von 25 Prozent be

3938041 peblt. 3. Jm Jntereſſe der Aufrechterhaltung der Betriebe der
44704 355 Lansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft wird der

185 068 622 Reichsarbeitsgemeinſchaft Bergbau empfohlen, baldmöglichſt in
V T r ſſgerwägung darüber einzutreten, in welcher Weiſe eine Verkänge-
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte

Mitteilungen des BVankhaufes Gebrüder Stern in Dortmund).
Gegenüber den bedeutenden Umſätzen für Montanwerte

an den großen Börſen trat der Kohlenkuxenmarkt auch
mm der Berichtswoche in den Hintergrund. Zwar iſt die Stim
mung hier auf die bevorſtehende Kohlenpreiserhöhung und
weiterhin in Erwartung von Transaktionen auf dieſen Marke

deinem Falle war die Bewegung
Von ſchweren Kuxen bliehen König Ludwig dauernd
Sie gewannen im Verlaufe der Woche etwa Mark

2000.--. Conſtantin der Große und Graf Bismarck waren
unverändert. Eine bemerkenswerte Steigerung und zwar um
etwa Mk. 10 000.-- erfuhren in den letzten Tagen Graf Schwe
rin. Auch Fröhliche Morgenſonne konnten ihren Kurs um
e wa Mk. 2000.-- aufbeſſern. Adler bei Kupferdreh holten
ihre vorwöchige Einbuße wieder ein. während Johann Deimels-

Steigerung auf Glattſtellung
ben. Wenn ſchließlich Langenbrahm mit einer

Echöhung von etwa Mk. 2000.-- und ver. Trappe mit einer faſt
ebenſo großen Steigerung erwähnt werden, ſo iſt die Reihe der

nigen Kuwge, in denen größere Umſätze ſtattfanden,
n den übrigen Werten erfolgten zwar in einzelnen wie

Gottesſegen und Moers lebhaftere Umſätze, ihre Kurſe zeigen
aber keine weſentlichen Veränderungen. Dagegen beſtand be
trächtliche Nachfrage für Lothringer Aktien, die auf gute Käufe
im Verlaufe der Woche etwa 25 Proz. gewannen. Adler Berg
bau Aktien ſtanden ſtill, das angebotene Material fand indes
immer ſchlanke Aufnahme. Von Braunkohlenkuxen
hagen mitteldeutſche Unternehmungen nach anfänglich noch
lebhaften Käufen im weiteren Verlaufe der Woche ruhiger
und ihre Kurſe verzeichnen am Schluß leichte Abſchwächungen.
Rheiniſche Unternehmungen waren dagegen etwas lebhafter,
und namentlich die Zukunft-Aktie konnte in den allecrtetzten
Tagen bei großer Nachfrage ihren Kurs um 20 Prozent auf-
beſſern. Oskarsſegen wurden niedriger zum Verkauf geſtellt.
Am Kalimarkte war die Stimmung unter dem Eindruck
der Erklärungen in den verſchiedenen Generalverſammlungen
und der Verlautbarungen des Kaliſhndikats ſchwach. Die
Umſätze hielten ſich in beſcheidenen Grenzen, und die Kurſe
der meiſten Werte blieben überhaupt nominell. Einige Käufer,
vie ſich beſtimmte Werte einſtellten, konnten in den meiſten
Fällen glatt befriedigt werden. Feſter lagen ſchließlich die
Werte der Wilhelm SauerGruppe, für die mehrfache Käufer
am Markte auftraten, und vorübergehend wurden Burbach
5 ſtärker angiehenden Preiſen gekauft, ohne jedoch ihren
öchſten Stand behaupten zu können. Glückauf-Sondershauſen.

tung der jetzt unter e durchſchnittlich 454 bis 534 Stunden
ragenden produktiven Arbeitszeit erreicht werden kann.“
deide Parteien müſſen bis zum 12. Juli die Zuſtimmung
übgegeben haben. Jn der Begründung war die Notlage der Ge
xrkſchaft voll anerkannt worden. Der Ausſchuß ſprach offen
us, daß eine weſentliche Steigerung der Arbeitsleiſtung des ein
lnen Arbeiters vonnöten wäre, um die Rentabilität des Werkes

echt zu erhalten. Sollte die Arbeiterſchaft nach wie vor ge
inge Arbeitsleiſtungen erbringen, ſo bliebe der Gewerkſchaft
ichts anderes übrig, als die Betriebe zu ſchließen oder
er einen durchgreifenden Lohnabbau vorzunehmen.
die Hüttendirektion gab eine Erklärung ab, nach welcher es nicht

ihrer Abſicht läge, das Einkommen der Arbeiter zu ſchmälern.

Deutſche Bank
n der H. ammlung wurde die Dividende auf

8 Prozent feſtgeſetzt. Direktor Mankiewitz erklärte, daß die
erwaltung im Verfolg der im Ultimatum K. tellten Forderungen
zwungen geweſen ſei, Schatzwechſel im von 800 Mill.
oldmark in Dollar zahlbar zu unterzeichnen. Nachdem das

ltimatum angenommen und die Regierung an die vier D.
danken herangetreten ſei, habe man aus vakerländiſchen Grün-
m ſich nicht ablehrend verhalten können und unterzeichnet mit
Acherung einer wirkſamen Entlaſtung durch die Reichsbank und

Rei nanz miniſterium. Das Vorgehen der Entente in

erſchöpft.

dieſem Falle ſeis höchſt bedauerlich. Es ſei nach Wiſſen der
Verwaltung der erſte Fall, daß zur Erfüllung von Friedensver
handlungen einzelne Privatfirmen mit ihrer Bürgſchaft heran-

ezogen würden. Inzwiſchen habe eine erhebliche Steigerung derWeoſſen ſtattgefunden, wodurch dem Finanzminiſterium die Ein

löſung der Verpflichtungen aus den Schatzwechſeln ſehr ver
teuert werde. Auch der Export ſei ſtark zurückgegangen, was
zum großen Teil auf den noch immer nicht aufgegebenen Sank
tionen beruhe. Verſtärkte Ausfuhr ſei aber dringend geboten,
wenn die Reparationen in anderer Weiſe als durch Steigerung
des Notenumlaufes ermöglicht werden ſellen. Wenn von Eng-
land aus gefordert werde, daß von Deutſchland lediglich Roh
toffe, wie Kohle, Kali uſw., ausgeführt werden ſollen, ſo ſei
rauf erwidern, die unmittelbare Folge die Stillegung

von vielen Fabriken ſein würde. Unbedingt ſei auch die Be-
ſchränkung der Luxuseinfuhr dringend geboten.

Neue Bankniederlaſſungen in Halle. Wie wir bereits vor
einiger Zeit meldeten, werden wieder zwei Großbankkonzerne in
Halle Zweigniederlaſſungen errichten. Die Verhandlungen mit
den abzufindenden Geſchäftsleuten auf Räumung der Geſchäfts-
lokale ſind im Gange. So iſt zu erwarten, daß noch im Laufe
des kommenden Winters die Zweigniederlaſſung der Dres
dener Bank im „Goldenen Ring“ am Markt und die der
Diskonto geſellſchaft im Gebäude des Geh. Sanitäts
rats Ulrich (Leipziger Straße bis Poſtſtraße) eröffnet werden.
Die Geſchäftsleute ſollen zum Teil mit Entſchädigungsſummen
abgefunden worden ſein, die bis in die Hunderttauſende gehen.

Der Ausweis der Reichsbank vom 23. Juni zeigt eine Ent-
laſtung der geſamten Kapitalanlage um 3087,4 Mill. M. auf
66 483 Mill. M. Für die bankmäßige Deckung allein d. h.
für die Beſtände an Wechſeln, Schecks und diskontierten Schatz
anweiſungen allein ergibt ſich eine Abnahme um 3151,4 Mill.
Mark auf 66 098,8 Mill. M. Jm Zuſammenhang mit der Ent-
wicklung der Anlagekonten haben auch die Konten der fremden
Gelder die Reichs und Staatsguthaben und die Privatgut
haben eine Beſtandsverminderung zu verzeichnen, die den
Rückgang der Anlagekonten noch überſteigt und ſich auf 3578,8
Millionen Mark beläuft; die Beſtände der fremden Gelder
ſtellten ſich am 23. Juni auf 11 112,5 Mill. M. Jm Zahlungs

mittelverkehr ſind für die Berichtswoche verhältnismäßig gering-
fügige Bewegungen feſtzuſtellen. Einer Neuausgabe von Bank-
noten in Höhe von 108,1 Mill. M. ſtehen Rückflüſſe an Darlehns
kaſſenſcheinen in die Kaſſen der Bank zum Betrage von 110,2
Millionen Mark gegenüber. Der Umſtand an Banknoten be
zifferte ſich demgemäß am 28. Juni auf 71 986,7 Mill. M., der
Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen auf 8656 Mill. M. Der Ge
ſamtumlauf beider Arten von Geldzeichen hat alſo während der
Berichtswoche eine Einſchränkung um 7,1 Mill. M. erfahren
gegenüber einer Zunahme in Höhe von 1254,4 Mill. M. bzw.
794,2 Mill. M. in der Vergleichswoche der Jahre 1919 und 1920.
Bei den Darlehnskaſſen iſt die Summe der ausſtehenden Dar-
behen in der dritten Juniwoche weiter zurückgegangen, und zwar
um 9948 Mill. M.

Commerz und PrivatBank Akt.Geſ. Jn der ordentlichen
Generalverſammlung wurden die Regularien genehmigt und
die Dividende auf 12 Proz. feſtgeſetzt. Die nach dem Turnus
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtswates wurden wieder
gewählt mit Ausnahme des Kommerzienrates Moritz aus
Weimar, der von ſeiner Wiederwahl Abſtand zu nehmen bat
und Generaldirektor Otto Gehres vom Funke-Konzern, deſſen
Wiederwahl nicht vorgeſchlagen wurde. An deren Stelle
wurden neugewählt: Generaldirektor Siercke von den
Hannoverſchen Excelſiorwerken. und Generaldirektor Hans
Kraemer von der Rotophot Akt.Geſ. in Berlin. Der Vor-
ſitzende teilte über die Ausſichten mit, daß der Status
der Bank zufriedenſtellend ſei. Soweit die Ver
waltung die weitere Entwicklung überſehen könne, beſteht
wieder Ausſicht, daß auch für das laufende Jahr ein ent
ſprechendes Ergebnis erwartet werden könne.

Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia. Die Generalverſamm
lung genehmigte den ihr vorgelegten Jahresabſchluß für 1920.
Der Ueberſchuß beträgt Mk. 2210 488,36. Nach Ueberweiſu
von Mk. 826 189,54 (1919: 910 846,77) an die mit Gewinnonteil
Verſicherten der Lebensverſicherungsabteilung ſowie nach Ab-
ſetzung der ſatzungsgemäßen und vertragsgemäßen Gewinn
ar. teile und Vergütungen von Mk. 163 608,86 gelangt eine
Dividende von Mk. 300. für die Aktie (Mk. 200. im Vor
jahre) mit Mk. 975 000.-- zur Verteilung. Auf neue Rech
nung werden Mk. 121 875, vorgetragen.

Aktiengelellichaften
ZimmermannWerke Chemnitz Pittler Leipzig. Wie die

Verwaltung mitteilt, haben die ſeit einiger Zeit zwiſchen den
Zimmermann Werken A.G. in Chemnitz und der Pittler
A.G. in Wahren bei Leipzig gepflogenen Verhandlungen zu
dem Ergebnis geführt, daß für die Zukunft ein freundſchaft
liches Zuſammenarbeiten der beiden Firmen vereinbart wurde.
Es handelt ſich hierbei um die Wahrnehmung gemeinſamer
Intereſſen im Außendienſt. Die innere Selbſtändigkeit der
beiden Unternehmen wird in dieſer Abmachung in keiner Weiſe
berührt. Weiter wird der Jnduſtrie-Lloyd, eine von den
Zimmermann Werken vor einiger Zeit ins Leben gerufene
Verhaufsorganiſation großen Stiles mit Niederlaſſungen an
zohlreichen Plätzen des Jn- und Auslandes, die getroffenen
Vereinbarungen zur Durchführung bringen. Man verſpriche
ſich von dieſer Jntereſſenverbindung der beiden Firmen
nennenswerte Vorteile.

Aus der Porzellaninduſtrie. Die Zuſammenſchlußbe
wegung macht noch immer weitere Fortſchritte. Die Aelteſte
Volkſtedter Porzellanfabrik A. G. än Volk-ſtedt, die ſich bereits in den letzten zwei Jahren die Luxus
porgellanfabrik Dreſſel, Kiſter u. Co. in Paſſau, die Feinſtein
gutfabrik Max Roesler A.G. in Rodach und die Richard
Eckert u. Co. in Volkſtedt angegliedert hat, wird nunmehr auch
noch die Porzellanfabrik und Fayencewerke Rudolf Heinz
u. Co. in Neuhaus am Rennweg aufnehmen. Da bereits die
letzte außerordentliche Aktionärverſammlung nom. 1 Mill. Mk.
neue Aktien für etwaige weitere Angliederungen zur Ver

bereitgeſtellt hat, wird eine weitere Kapitelserhöhun.;
ſich vorerſt nicht notwendig machen. Der Metallſchatz, der ſich
bereits in den vereinigten Betrieben der Aelteſten Volkſtedter
befindet, erfährt hierdurch wieder eine weitere Stärkung.
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RMittags-Börsendienst der „H. 2“,
Eigene Drahtmeldungen)

Berlin, den 1. Juli 1021.

Börsenvorberieht.
Die Börfe eröffnete bei ziemlich lebhaftem Geſchäft in feſter

Haltung. Die Kursveränderungens hielten ſich aber zumeiſt in
engen Grenzen. Von Montanwerten ſtellten ſich Bochumer und
Gelſenkirchener 8 Prozent Lothringer Hütte 61 Progzent, Rhein
Braunkohlen 9 Prozent, Augsburg-Nürnberg 20. Prozent un
Weſteregeln Alkali 35 Prozent höher. Deviſenkurſe waren wenig
verändert.

Vorkurse der Berliner Börse
1. 7. 80. 6.

659 Dt. Reichseanl. Elvert Farben 354,00Berl. Handelsges. Th. Goldscehmidt 640,00Comm. u. Privatbk. tIöchster Farbw. 328,00Darmst. Bank Allg. Blektr.-Ges. 315,00Deutsche Bank Bergmann, Elektr. 8346 50Disconto-Ges. Sachsenwerk 294,50 292,00Dresdner Bank Sohuckert I 28890Hambg. Pakett. Siemens Halske e n e nHans Adlerwerke 289,Nordd. Lloyd Augsb.-Nurnb. Ma. 500.,00Bochum. Guss Daimler 1 22559Dtseh.-Luxemburg Dtsohb. Waff. u. M. J s80,00Gelsenkiroh. Bgw. Dynamit Nobel 333,75
Harpener Hirsoh Kupter 891,00Laurahütte Köoln-Rottweiler S 1 77Mannesmann Orenstein&Koppel 6585,00FEhoniz Rheinwetall 440,Rheinstahl Deutsche KaliA.-G. t Anilinf. Stegua RomanaBadische Anilin Otavi Minen

Devisen-Vorkuvrse

1. 7. 21 30. 6. 21
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2467.,5 2460.00 2465,00rüssel 599.00 598,40 5899.60Christiania 1065,00 1068.20 1069.10Kopenhagen 1255,00 1260.60 1263.30

Stockholm 1655,00 1660,80 1664,20ondon 279.7 280.45 281,05New- York J 9 74, 7/ 75.07 5,23Dgris 601.06 13560265HKebwei r. 1260.,00 1260.70 1263.30
Neue Deutſch-Vöhmiſche Elbeſchiffahrt Akt.-Geſ., Dresden.

Die Geſamteinnahmen an Frachten, Schlepplohn uſw. betrugen
26 461 360 (i. V. 6 428 528) M. Demgegenüber erforderten Un-
koſten 23 690 720 (5 727 861) M. und Abſchreibungen 972 163
(254 040) Mark. Nach Deckung des vorjährigen Verluſtvortrages
von 1 078 467 M. verbleibt ein Reingewinn von 720 000 M.,
woraus 150 000 (0) M. dem Reſervefonds und 100000 (0) M.
einer Sonderrücklage zugeführt, ferner für Steuern 80000 (0)
Mark zurückgeſtellt und 10 (0) Proz. Dividende verteilt werden.
Auf neue Rechnung kommen 79 050 M. Die Beſchäftigung der
Elbeſchiffahrt war ſolange zufriedenſtellend, als ſich die Eiſen-
bahn mangels genügender Leiſtungsfähigkeit gezwungen ſah,
einen Teil der Maſſengüter auf die Benutzung des Waſſerweges
zu verweiſen. Die ehemals ſo umfangreichen Verſchiffungen
von böhmiſchen Braunkohlen, über deren forigeſetzten Rückgang
die Schiffahrt ſchon früher klagte, ſind in den betzten Jahren auf
eine ganz niedrige Stufe geſunken, ſo daß viele Frachtſchiffe,
die mit Bergladung nach Böhmen kamen, nach Entlöſchung leer
nach deutſchen Plätzen zurückfahren mußten. Es hat ſich mithin
in dieſem Verkehr ein bemerkenswerter Wandel vollzogen. Die
Verſchiffungen von deutſchen Braunkohlen und Briketts ab ſäch-
ſiſchen und mittelelbiſchen Umſchlagsplätzen haben dagegen einen
beträchtlichen Umfang angenommen.

e

Von den Viehmärkten
Der Auftrieb zu den heutigen Märkten war gegenüber der

vorigen Woche wenig verändert. Der Handel geſtaltete ſich in
Rindern mittelmäßig und es blieb auf einzelnen Märkten Ueber-
ſtand, in Kälbern und Schafen ruhig, in Schweinen langſam. Es
notierten für 100 Pfund Lebendgewicht in:

Rinder älber Schafe SchweineDresden Auftr. 276 1090 153 102029. 6. Preiſe 250--750 M. 400--700 M. 275--725 M. 950--1300 M.
Breslau Auftr. 990 6 476 179887
29.6. Preiſe 400--725 M. 575--700 M. 350-—625 M. 700 1200 M.

riedrichsfelde bei Berlin, 29. 6. Der Schweinemarkt war mit
Schweinen und 1457 Ferkeln beſchickt. Handel langſam. Es

notierten 72-9 Monate alte Schweine 525-875 M. 5--6 Monatealte 325-525 M. 3--4 Monate alte 250- 310 M. 8—13 Wochen
alte Ferkel 200—250 M., 6-8 Wochen alte 150—200 M. per Stück.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Sonnabend: Meiſt trübe, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Winke für den Schuheinkauf.
Beim Einkauf von Schuhwaren ſehe man nicht ſo auf den

Pfennig, ſondern achte darauf, einen Stiefel zu bekommen, den
man auch mehrmals beſohlen laſſen kann. Wir möchten auf
eine beſonders günſtige Gelegenheit, gut einzukaufen, hinweiſen.

Die ſeit mehr als 45 Jahren wohlbekannte Schuhfabrik
Conrad Tack u. Cie., A.-G., veranſtaltet in ihrer Verkaufs
ſtelle hier, Schmeerſtraße 1, ſoeben einen Saiſon Ausverkauf und
gibt auf alle braunen und weißen Stiefel und Schuhe eine Bar
vergütung von 10, auf Eingelpaare und Reſtbeſtände 2025 und
auf zurückgeſetzte Schuhwaren ſogar 3025, die an der Kaſſe auf
den ws d W eines jeden Stiefels in W 55
geprägten Preis ſofort in Abzug gebracht werden. empfieblt
ſich daher, recht bald zu wählen, weil die Auswahl der preis
werteſten Artikel natürlich in den erſten Tagen am größten iſt.

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcherz für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigentei

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

Saison A

T. einenhans Wäscheaugstattung.

usverkauf! Vom l. Juliab,
in allen Abteilungen sehr günstige Angebote,

H. C. Weddy-Pönicke,
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9Joldsteche C.
unterErstklassige Erzeugnisse.

An ng von Augengläsern jeder Schleifart nach
tlicher Verordnung, meistens sofort.

Zeſee-Foldeteeher. 3 Telss-Punktalgläser,
Verlangen Sie Prospekte.

Unran, Goid- ung giidarwaren,

D Ftets Fenhelten Creosse Auswahl.
Niedrige Preise.

DUhrmaecher,G. Schraut, SebneereiTa
Reparaturen billigst.

Trau ringe

ArFür Klinder- u.
Laternen. Fackeln, Tragetäde, Absehiebeterne, Absehieb-
ögel, Ceschenk-, Verlezunga- unéè viele apäero AIrtikel,
Tanzkontroller, Tanibimwen, Tanrdand, Festabroichen,

Fintrittz- und Carderoben-Blocks, Girlanden, Fähnehen
für Carten- und Saaldekorationen aller Art. Clüeks-
räder und Armbrüste leitweise, Willrommen-Sehildor

dilliget wie bekannt bei

Paul Lange, Tertnehen r z iFähe R
Sonntags

Bevor
Se

uverreisen
wenden Sie sich an uns und
verlangen kostenlosen Prospekt
und Präwmien Berechnung für

kinbruchdiehstanl Persicherung

Reisegepöck-Dersicherung.

Minelgeutsene
Verslcherungs Aktlengesellschaſt, Halle a. 8.

Aktienkapital s 000 000. Gegründoet 1909.
Di: ekti bäudr o Alte Promenade Nr. 31

Telephon Nr. 6700.

aIeBruchleidendeu-
Sie brauchen Jhr drückendes Federband und nutz
loſes Gummiband nicht mehr. Jch biete Jhnen meine

patentierte Erfindung,
das einzige Band, das den Bruch von unten herauf
zurückhält. Ohne Feder. Kein Drücken. Sicher und
unauffällig im Tragen. Tauſende im Gebrauch.
Garantie. Dr. Winterhalter.
2 Vertreter iſt in Halle nur Montag4. Juli, von vormittags 9 bis nachmittags e Uhr

im Hotel „Metropol“, Große Steinſtraße.

Saison
Ausverkauf.
Preise oft weit unter

Finkauf.

G. Liebermann,
EGeoisteatraßoe 42.

7

v tadt-Theatet

den W

Sonnabend, d. 3. Jult,
Anf.7 Ende nach 9:

Salomeo
von Richard Strauß.
Sonntag nachmittag:
Alt- Heidelberg.

Sonntag abendDer Vogelh ünäler.

Preisskuten
Sonnabend, den 2. Jalli 1921

im „Hansa-totel“
am Riebeckpl., neben Apollo

8 und 7 Uhr.
Preise Mk. 150, 126, 100 usw.

Haltbare, gute

r fiehlt H. SehneeHeht.,
einstrasso 84.

ſig kennung

l Bräderstr. 16, am Harrt,

r

empfiehltalle opigen, Waren
gut u preiswert.

fertigungall. ärztl. Fotoräſun,
von Anugengläsern-

Repa raturen sehnellstens.

DRESCHMASCHINEN
GOPEIL u. VORGELEGE

DRILLMASCHINEN
GETREIDEMAHER
KULTIVATOREN

MAHER

Dooooo o DoooooOOoOOOkOOOOO0000

Beste Bezugsquelle

far Gitarren, Lauten,
Handolinen, Zithern,Mund- u. Ziohharmonſeas

Gustav Uhlig,
Untere Leipziger Str.

Waſhaſſa- Tneator
käglien: Gustav Bertram, NMarga Peter

ünseleberpugtete
Stäürmisecher Laeherfolg.

Tageskasse 10 bis 1 Uhr und ab 6 Uhr.
Beginn 8 Uhr.

An BE R W
Rennen in beipzig

Sonntag, den 3. Juli, nachm. 3 Uhr
h Hündernis I. I Elachrennen.

2 Ehrenpreise und 1948000 Mark
datunfer, Dipsia (4000 m) Preis 40000 Hart

Oeffentlicher Totalisator.
Wettaufträüge werden in der Wettannahmestelle,

Leipaig, Barfubgüäßbehen S, entgegengenommen.
Launfende Konten werden fjederzeit eingeriehtet.

Bedingungen Kostenlos erhältlieh. 9Ken 5137. 7

Große Augen
macht ein Jeder Ger mein Fabrikat
prob ert. Man beachte m. Sehautenzter

Postsetraße 9/10.
Mille Bexugzquelle f. Wizderverk.

Ugarrenfabr. Garl Beyer,
Böllbergerweg 6.

Sommerjſvproiſſen,
Hanutunreinigkeiten
entfernt i. wenigTagen

Hera Cremeerſtraſtark.
ort Avpotheke,
Kleinſchmieden 6.

Poſtverſand.
Ganze Namen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v.

äſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)

«J=„««„vv——nwfwe

W n
Nachruf.

vortrefflichon Mannes, der mir über

mit hingebender Treue seine Dienste
gestellit hat

Warnung vor minderwertigen ELLALOSSS

In Bad Harzburg wurde der langjährige, ver-
dienstvolle Leiter meiner Zuckerfabrik Salzmünde

Herr Direktor
Franz Zimmermann

von seinem Schmerzenslager durch den Tod erlöst.
Ich beklage aufs tiefste den Heimgang dieses

alter bis in die Tage seines Leidens hinein
in vorbildlicher, nimmermäder Pflichterfüllung und

Sein Name wird mit der Entwicklung der
Zuckerfabrik Salzmände unlöslich verknüpft sein.

Meine Dankbarkeit folgt ihm über das Grab.

Salzmünde, den 29. Juni 1921.

C. WentkZel, Oberamtmann,
j. Fa. J. G. Boltze, Salzmünde.

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtr 84.

ein Menschen-

zur Verfügung

Wir s soweit Vorrat Abgeber fur
4tſ, zu 1039 rückzahlbare Schuldverszchreibungen der Nordhaàäuser

Tabakfabriken A. G.
zu 90 spesenfrei

5 u 1 rücekrahlbare Schuldverschreibungen der Hasseröder
Papierfabrik A. G. Heidenau, Bez. Dresden, erstetellig
hypothekariseh sichergestellt

zu 999 spesenfrei
5 u 1035 rückzahlbare Schuldverschreibungen der Rudolf Kar-

stadt A. G. Hamburg, hypothekarisch zichergestellt
zu 999 spesenfrei

59 zu 1035 rückzahlbare Obligationen der zum Burbaeh-Konzern
gehörenden Kaligewerkschaft Buchberg unter gelhbst-
schuldnerischer Bürgschaft der Gewerkschaft Walbeek

zu 97,509 spesenfrei
rückzablbare Schuldverschreibungen der offenen Han-
delsgesellschaft Theodor Stiegelmeyer, Preß-, Stanz- und
Ziehwerk, Hannover-Wülfel, erststellig hypothekarisch
sichergestellt

zu 98,500 pesenfrei.

Gommerz- und Privat-Bank
Aktiengesellschaft,

Filiale Halle,
Poststrasss 12.

Fernsprecher 1382, 1383, 5584, 1692.

H. Fischer, munen
Besrü ges Alte Promenade e

r sich für alle bankmäßbigen Gesehkfte- e

5 o u 103

Seereunsen nur bei den Jnſerenten der „Halle ichen Zeituns“
vornehmen zu wollen.

bitten unſere r n alle W r rer r und ſonſtigen l
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cheſter, Leitung: Kgpeiter O. Stt 1 Mk. SenroterAnfang 7, 750 Uhr. Eintrit

Hohenzolernhof
(Grand-Hotel), Magdeburger Straße 65.

Morgen sowie jeden Sonnabend
Tanzabendd. Seeeeeee23lT Sonntag S-Uhr-Tese.

Kafferhaus Bauer
Zum Besten der

Oherscehlesierhilfe
Konzerteunter Mitwirkung des

Burgemeister- Gesangs-OQuartetts
nachmittags 4--7, abends 8-11, Uhr.

Sommertrische Ruhla I. Thüring d

Berghotel Bellevue
Sechönste Lage, direkt am Walde.

Das ganze Jahr geöffnet. Mässige Preiseampfheizung. Naheres d. u

Ausnahme-Flei reiſe:Ia. Jugnahme.S iſchp eiſe:
Ia. friſches Rindfleiſch 10-12 MI-- Kalbfleiſch 11-12Ia. Schweineſleiſch 17-18Ronladen 14 9Gebacktes Rindfleiſch t

[4Gehacktes Schwei iſLe elKnoch chenfleiſch à Pfund 5 M.

Robert Hammer, Fleiſchermeſſter,

Kleine Klausſtraße 2. Tel. 209
Besonders preiswert d. Girekten Einkau

Hochfelne neues
Matſesherinne

Stück 125, 160, 190, 220, 250 U. 300 Ply.

horüsee, Deutschlands grösster
fisehnangel.

Tel. 1274, 1275 und 65904.

T

ea. 120 000 MK., aueh Teilbeträge, fü
Kautionshbinterlegung Von grösserem G
werbebetrieb gegen entspr. Entschädigung
gesueht. Offerten unter Z. 5348 an die
Gesehàftastelle d. Ztg. erbeten.

Frühkartoſſein, Rleeſien, Stre
Hafer (gegen Pezugſchein) kauft jeles Quankum

H. Bernſtein, Salle-Srotka, Jötſcheſtraße 3, Fernruf

Kommer-Plerdedecken

Fliegen-Netze Wir haben stets eine große Auswahl in hochtragenden und
Ohrenkappen Oktober bis November Kalbenden echten jeverl. und ostfriesischen

G I Kunen und Rindern
Bindegarn 1 jühr. Rindern
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Butterverſand, Fiens
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Vertrauenskunögebung für die „Halleſche Feitung“
In der am Mittwoch abend ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung

des Deutſchnationalen Orts- und Kreisevereins Halle- Saalkreis wurde
folgende Sntſchliebung angenommen:

Die heute im Mozartſadl verſammelten Mitglieder der Deutſch-
nationalen Volkspartei erkennen mit warmen Dank die außer
ordentliche Arbeit der „Halleſchen Zeitung für den Deutſchnationalen
Sedanken und für das Blühen und Tlachſen der Partei ſeit ihrem Be-
ſtehen an. Sie ſprechen der Schriftleitung ihr aufrichtiges Ver-
trauen aus zu der Frt, wie ſie ſtets beſtrebt gewelen ilt, die

Jn der Allgemeinen Zeitung“ vom Mittwoch morgen
war am Ende einer Polemik folgendes zu leſen:

„Von uns maßgebenden deutſchnationalen Per
ſönlichkeiten werden wir wiederholt (1! Die Red. der
„H. Z.“) darum gebeten, darauf hinzuweiſen, daß zwiſchen
der Deutſchnationalen Volkspartei und der hieſigen „Halle-
ſchen Zeitung“ keinerlei (1! Die Red. der „H. Z. Zu
ſammenhänge beſtehen. Die „Halleſche Zeitung“ teilt
keineswegs (1! Die Red. der „H. Z.“) etwa die Politik der
Deutſchnationalen Volkspartei in Halle; die Auslaſſungen
des Blattes ſtellen vielmehr Die Red. der „H.
lediglich ſeine rein privaten politiſchen Meinungen dar, zu
denen die Mehrheit Die Red. der „H. der füh-
renden Mitglieder der hieſigen Deutſchnationalen Partei
ſich in ſchroffem Widerſpruch fühlt.“

Zu dieſen Ausführungen der „Allg. Ztg.“ ſei bemerkt,
daß es zwar zutrifft, daß unſere „Halleſche Zeitung“ ein
von jeder politiſchen Partei und jeder wirtſchaftlichen
oder finanziellen Jntereſſengruppe vollkommen unab
hängiges politiſches Organ iſt. daß ſie alſo auch nicht in
Abhängigkeit von der Deutſchnationalen Volkspartei ſteht.
Es iſt aber unzutreffend, daß zwiſchen ihr und der
Deutſchnationalen Volkspartei „keinerlei Zuſammenhänge“
beſtänden. Die „Halleſche Zeitung“ ſteht vielmehr voll
und ganz auf dem Boden des deutſchnationalen Partei
programms, das ſie mit einer Klarheit, Feſtigkeit und
Folgerichtigkeit vertritt, wie nur ganz wenige Blätter in
Deutſchland. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß die
deutſchvölkiſchen Programmpunkte der Partei von
den allerwenigſten ſich ſonſt deutſchnational nennenden Zei
tungen mit Vorſicht umgangen und geradezu wie
Brenneſſeln behandelt werden, weil ſie fürchten, die jüdiſchen
Inſerate und Druckaufträge zu verlieren und dadurch wirt-
ſchaftlich meiſt ſchwer geſchädigt zu werden, wenn ſie die
Judenfrage frei und offen erörtern. Unſere „Halleſche
Zeitung iſt dagegen nicht davor zurückgeſchreckt, den
deutſchvölkiſchen Gedanken des deutſchnationalen Pro
gramms mit derſelben Entſchiedenhei t zu vertreten wie
andere, weniger „gefährliche“ Punkte dieſes Programms.
Jhr ſind deswegen zwar auch die jüdiſchen Jnſerate ent
zogen worden, aber ihre politiſche Leitung hat ſich dadurch
keinen Augenblick beirren laſſen. und ihrem Verleger iſt
es durch Umficht und Tatkraft gelungen, den dadurch ent
ſtandenen wirtſchaftlichen Nachteil zu überwinden und die
„Halleſche Zeitung“ wieder auf eine geſunde finanzielle
Grundlage zu ſtellen.

Hier hat die Bevölkerung eines der leider wenigen
Beiſpiele dafür, daß es deutſchem Fleiß und deutſcher Tüch-
tigkeit ſehr wohl möglich iſt, ſich vom Judentum unab
hängig zu machen und ſeine deutſchen Jdeale in ſtolzer
Freiheit zu vertreten. Man muß nur wollen! Aber
mit Zielklarheit und Ausdauer wollen, ſich durch anfangs
meiſtens eintretende Mißerfolge nicht beeindrucken laſſen:
dann geht es ſchon! Unſere „Halleſche Zeitung“ iſt von
jedem jüdiſchen Einfluß nach jeder Richtung hin frei, und ſie
wird ſorgſam darüber wachen, daß auch dieſe ihre Unab-
hängigkeit erhalten bleibe. Sie hat ſich aus freiem
Entſchluß, weil nach ihrer Ueberzeugung nur auf der
Grundlage des deutſchnationalen Programms eine nationale
Erneuerung unſeres Volkes und ein Wiederaufbau des
deutſchen Staates möglich iſt, in den Dienſt des deutſchnatio
nalen Gedankens geſtellt. Sie hat dabei nur reinſte Vater
landsliebe geleitet, nicht die Rückſicht auf irgendwelche
egoiſtiſche materielle Jntereſſen. Denn ein ſolcher Dienſt iſt,
wie ein Blick auf die Haltung des Judentums und deſſen
deutſche Hörige beweiſt, nur mit äußeren Widerwärtigkeiten

Deutſchnationale Sache zum Siege zu führen. Sie ſind empört über
die Anterſtellung der hieſigen Allgemeinen Zeitung
vom heutigen Morgen, nach der ſich die Mehrheit der führenden

Widerſpruch
Zeitung befindet.

verknüpft, und er würde ſchier unerträglich ſein, wenn nicht
das Bewußtſein, einer guten Sache zum Siege zu ver
helfen, und der Glaube an unſeres deutſchen Volkes endliches
nationales Erwachen darüber hinweghöbe.

So ſelbſtlos aber unſere „Halleſche Zeitung“ für die
Verwirklichung des deutſchnationalen Programms eintritt,
ſo kann ſie doch nicht kritiklos alles hinnehmen, was die
deutſchnationale Parteileitung tut und die deutſchnationalen
Abgeordneten ſowohl einzeln wje in ihrer Geſamtheit in den
Parlamenten unternehmen. ie behält ſich deren Hand
lungen gegenüber durchaus das Röcht der freien Meinungs-
äußerung vor. Denn ſie ſteht auf dem Standpunkt, daß
auch Abgeordnete, Parteivorſtände und Parteibeamte nur
Menſchen ſind, die irren können, und die deshalb einer
wohlwollenden öffentlichen Beſprechung ihrer Pläne und
Taten umſo dankbarer ſein werden, je mehr ſie ſelbſt von
uneigennütziger Vaterlandsliebe durchglüht ſind. Zudem
kann eine gründliche und freimütige Erörterung der politi
ſchen Probleme und Vorgänge in der Preſſe auch der
Deutſchnationalen Partei als ſolcher nur dienlich ſein,
denn ein Austauſch der Anſichten fördert die Klarheit,
und Klarheit über die Sachlage iſt die erſte Vorbedingung
zum richtigen Handel n. Selbſt wenn einmal die Mei-
nungen ſcharf aufeinanderplatzen ſollten, ſo iſt dadurch doch
keineswegs ein Nachteil für Partei und Vaterland zu be
fürchten, ſofern die Auseinanderſetzung nur in brüderlichem
Geiſte und ohne perſönliche Gehäſſigkeit erfolgt. Denn ein
geſunder Kampf iſt es, der uns vorwärts bringt. Nur aus
dem Kampf der Geiſter iſt allezeit der Fortſchritt hervor
gegangen.

Jn ſeinem letzten Vortrag im Walhallatheater in Halle
am vergangenen Sonntag hat Traub auch von den „Un-
zufriedenen“ in der Partei geſprochen und gemeint, daß es
um jede Partei umſo beſſer ſtehen werde, je mehr „Un-
zufriedene“ in ihr vorhanden ſind. Er hat damit natürlich
nicht die Nörgler gemeint, ſondern jene Perſönlichkeiten, die
Kritik üben, um es noch beſſer und immer beſſer zu
machen, die nicht Quengelſucht, ſondern heiße Liebe zur
Sache treibt, die ſich deshalb nicht mit der Bewunderung
genug ſein laſſen, wie „herrlich weit“ wir es etwa ſchon ge
bracht haben, ſondern denen alles Erreichte noch nicht ge
nügt, und die es deshalb immer vollkommener machen
wollen, mit einem Wort: die raſtlos vorwärts-
ſt ürmen! Jm politiſchen Leben ſind ſolche Perſönlich-
keiten die „Unzufriedenen“ Traubs die eigentlichen
Bahnbrecher des Fortſchritts. Denn Traubs Gedankengang,
vom Parteileben auf das Vaterland fortgeſponnen, beſagt
doch nur, daß es um unſer Vaterland und unſeren Staat
umſo beſſer ſtehen wird, je mehr deutſche Volksgenoſſen
mit den heutigen Zuſtänden unzufrieden
ſind und dazu mithelfen wollen, daß es anders und beſſer
werde. Je mehr deutſche Volksgenoſſen deshalb mit den
gegenwärtigen Verhältniſſen unzufrieden gemacht, d. h. je
mehr ihnen die Augen über die heutige Lage geöffnet
verden, um ſo mehr arbeitet man für die Wiedergeneſung
des Vaterlandes. Jn dieſem Sinne gehört auch unſere
„Halleſche Zeitung“ zu den „Unzufriedenen“ in der Partei
und im Vaterland. Und ſie iſt überzeugt, daß ſie gerade da-
durch dem Vaterlande am wirkungsvollſten dient.

Jn der Deutſchnationalen Volkspartei macht ſich nun
ſeit ungefähr einem Jahre eine Richtung bemerkbar, die jede
Kritik an den Handlungen und Unterlaſſungen des Partei
vorſtandes und der Parlamentsfraktionen unterbinden
möchte. Sie hat ihre Ausläufer bis in die Landesverbände
und Kreisvereine geſteckt und äußert ſich hier unter anderem
auch darin, daß ſie den Parteimitgliedern alles das auf

Mitglieder der hieſigen Deutſchnationalen Partei in ſchroffem
zu den politiſchen Meinungen der „Halleſchen

Sie empfinden die Unterſtellung als eine Be-
zichtigung der An treue gegen ihre treuelten Helfer.
halleſchen Deutſchnationalen nehmen für ſich das Hindenburgwort in
Anſpruch: „Die Treue iſt das Mark der Shre“, t

Auch die

zwingen will, was die Berliner Parteileitung beſchloſſen hak.
Wer gegen das, was „von oben“ kommt, etwas einwenden
will, dem ſchallt bald das Wort „Parteidisziplin“
entgegen, womit derjenige, auf den es gemünzt iſt, als ein
ſchädlicher Parteigenoſſe gebrandmarkt werden ſoll, und wo
mit man jegliche Kritik mundtot machen will. Mit dem
Prinzip des „Hacken zuſammennehmen“ aber beginnt ſich
ein Byzantinismus breit zu machen, der der Partei nicht
minder gefährlich zu werden droht, wie jener Byzantinis
mus unter Kaiſer Wilhelm II. nicht ohne nachteilige Folgen
für Staat und Volk geblieben iſt. Man würde ungerecht
urteilen, wenn man ſagte, daß dieſe Richtung nur in ehe-
maligen aktiven Offizieren ihre Stütze habe, vielmehr kann
dieſe Richtung nur von Perſönlichkeiten ausgegangen ſein,
deren politiſche Begabung und Leiſtungen im umgekehrten
Verhältnis zu ihrer Selbſteinſchätzung als Politiker ſtehen,
und die ſich deshalb keinen Vorteil verſprechen können, wenn
man an ſie die Sonde der Kritik legt. Frühere aktiveOffigtere
ſind im Gegenteil ſehr häufig ſogar die entſchiedenſten Geg
ner dieſer Richtung, wenngleich andererſeits auch nicht zu
verkennen iſt, daß auch manche ehemaligen aktiven Offiziere
dieſe Richtung unterſtützen. Jm ganzen geſehen iſt die für
dieſe Richtung gewählte Bezeichnung nicht ſehr glücklich zu
nennen, da ſie geeignet iſt, den preußiſchen Militarismus
der Hohenzollern noch mehr bei den Maſſen in Mißkredit
zu bringen. Aber dieſe Bezeichnung iſt da und iſt im Par
teigetriebe gang und gäbe geworden und das erſcheint
uns nicht weniger bedenklich als die damit belegte Rich-
tung ſelbſt.

Unſere „Halleſche Zeitung“ iſt von Anfang an eine un
erbittliche Gegnerin dieſer Richtung geweſen, und darum
konnte es nicht ausbleiben, daß ſie nicht in allen Kreiſen
der Deutſchnationalen Volkspartei auf Zuſtimmung ſtieß.
Wenn aber in der zu Anfang dieſes Artikels zitierten Aus
laſſung der „Allg. Ztg.“ behauptet wird: „Die „Halleſche
Zeitung“ keilt keineswegs etwa die Politik der Deutſch
nationalen Volkspartei in Halle“, ſo iſt das nicht nur ſachlich
durchaus falſch, ſondern auch ab ſicht lich tendenziös
dargeſtellt. Es iſt weiterhin ſo ſelbſtverſtändlich, daß die
„Allg. Ztg.“ es ſich eigentlich hätte erſparen können, zu
ſagen, daß unſere politiſchen Leitartikel nur unſere „private
politiſche Meinung“ darſtellen, denn als freies politiſches
Organ ſind wir ja gar nicht in der Lage, im Namen der
Parteileitung zu ſprechen, ebenſowenig wie dieſe befugt iſt,
für uns verbindliche Erklärungen abzugeben. Partei und
„Halleſche Zeitung“ ſtehen ſich vielmehr als zwei unbe
dingt gleichberechtigte politiſche Faktoren gegen
über, die getrennt marſchieren und vereint ſchlagen. Dieſe
Freiheit iſt bisher immer beiden Teilen zugute gekommen,
wo ſie aber aufgehoben wurde, da hat ſie beiden Teilen ge
ſchadet. Die Beiſpiele hierfür ſind ſo reichhaltig und be
kannt, daß eine Anführung derſelben überflüſſig erſcheint.
Unſere „Halleſche Zeitung“ ſteht ungefähr in demſelben
Verhältnis zur Deutſchnationalen Volkspartei wie etwa die
„Deutſche Tageszeitung“, die „Deutſche Zeitung“, das
„Deutſche Tageblatt“, der „Reichsbote“ und vor allem die
„Kreuzzeitung“. Es iſt deshalb ebenfalls ſachlich falſch und
abſichtlich tendenziös dargeſtellt, wenn die „Allg.
Ztg.“ behauptet, daß „zwiſchen der Deutſchnationalen Par
tei und der hieſigen „Halleſchen Zeitung keinerlei
Zuſammenhänge“ beſtänden. Es beſtehen im Gegenteil ſehr
zahlreiche Zuſammenhänge zwiſchen uns und der Partei,
allerdings ſind dieſe Verbindungsfäden aber nicht wie bei
der „Allg. Ztg.“ materiell-finanzieller Natur die „Allg.
Ztg.“ iſt durch dieſe Fäden neuerdings nicht nur wie bisher
mit der Deutſchen Volkspartei, ſondern ſogar auch mit

War hdringend, zu den Einkäufen möglichst
die Vormittagsstunden zu waählen, da bei
dem grossen Andrange nachmittags eine
sorgfaltige Bedienung Kaum mögiich ist

Zu aussergewöhnlich
billigen Preisen beginnt
soeben in unserer Ver-
Kaufsstelle der diesjährige

Die Auswahl ist natürlich
in den ersten Tagen des
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fereien der Deutſchnaktonalen Volkspartei verbunden!
ſondern zwiſchen uns und der Partei ſind dieſe Verbin
dungsfäden rein ideeller, geiſtiger Natur: das verbin-
dende Glied iſt allein der deutſchnationale
Bedanke, den beide zu verwirklichen beſtrebt ſind.

Vollends abſurd aber iſt die Behauptung der „Allg.
Ztg.“, daß „die Mehrheit der führenden Mit
glieder der hieſigen Deutſchnationalen Partei ſich in
ſchroffem Widerſpruch“ zu der Politik unſerer
„Halleſchen Zeitung“ befände. Dieſe Behauptung war, wie
geſagt, Mittwoch früh in der „Allg. Ztg.“ zu leſen. An
demſelben Mittwoch fand zufällig eine ordentliche Mit-
gliederverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei in
Halle im Mozartſaal ſtatt (in welcher Herr AbelBerlin über
die politiſche Lage ſprach). Sofort erhob ſich aus der Mitte
der Verſammlung heraus, noch vor Eintritt in die Tages-
ordnung, entrüſteter Widerſpruch gegen die Auslaſſung der
„Allg. Ztg.“, die eine ausgiebige Beſprechung fand, und in
der auch zwei Anhänger der „Allgem. Zeitung“ zum Wort
kamen. Und das Ergebnis der Ausſprache war die An
nahme der Vertrauenskund gebung für die„Halleſche Zeitung“, die am Kopfe dieſes Artikels zum Ab-
druck gelangt iſt. Die Annahme der Entſchließung erfolgte
in dem dichtgefüllten Mozartſaal mit einer ſo überwältigen
den Mehrheit, gegen eine ſo lächerlich geringe Minderheit
und mit einem ſo ſtarken Beifallsſturm für die „Halleſche
Zeitung“, daß damit die Behauptung der „Allg. Ztg.“ nun
wohl deutlich genug als das gekennzeichnet worden iſt, was
ſie tatſächlich darſtellt: nämlich eine Verleumdung
unſerer Zeitung in den Reihen der deutſchnationalen Be
völkerung, um daraus materielle Vorteile für ſich zu
erraffen. Die ganze Auslaſſung der „Allg. Ztg.“ ſtellt ſich
als weiter nichts denn als ein Konkurrenzmanöver dar, und
zudem noch als ein ſolches ſehr niedriger Art!

Wir haben es begrüßt, daß es endlich zu einer ſolchen
Abſtimmung gekommen iſt, um dem dunklen Gerede, daß
„weiteſte Kreiſe“ der Deutſchnationalen Volkspartei nicht
mit der Politik der „Halleſchen Zeitung“ einverſtanden
wären, den Boden zu entziehen. Durch dieſe Abſtimmung
iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß nur ungefähr ein Zwei-
hundertſtel aller deutſchnationalen Parteimitglieder der
Politik der „Halleſchen Zeitung“ nicht zuſtimmen. Dieſer
Bruchteil, der gewiß nur verſehentlich in die Deutſchnatio-
nale Volkspartei hineingekommen iſt, ſteht eben auf einem
anderen politiſchen Boden woraus ihm an ſich
durchaus kein Vorwurf gemacht werden darf und er wird
in Kürze wohl zu einer anderen politiſchen Partei über
treten.

Wie hier die Mitkgliederverſammlung des
Orts und Kreisvereins Halle-Saalkreis erklärt hat, daß ſie
uneingeſchränkt und in Treue hinter der „Halleſchen Zei
tung“ ſteht, ſo hat vor kurzer Zeit, als die „Halleſche Zei
tung“ von Hörſing verboten worden war, in ähnlicher Weiſe
auch der Vorſtand des Landesverbandes
Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei bekundet,
wie unſinnig die Behauptung der „Allg. Ztg.“ iſt, daß „die
Mehrheit der führenden Mitglieder der hieſigen
Deutſchnationalen Partei ſich in ſchroffem Wider
ſpruch“ zu der Politik der „Halleſchen Zeitung“ befände.
Wäre das letztere der Fall, dann hätte der Landesverband
ſich beim Miniſter des Jnnern gewiß nicht dafür eingeſetzt,
daß das Verbot Hörſings ſofort aufgehoben würde. Denn
eine Zeitung, zu deren Politik man in ſchroffem
Widerſpruch ſteht, unterſtützt man bekanntlich nicht.
(Es wird ja wohl auch der „Allg. Ztg.“ nicht einfallen,
unſere „Halleſche Zeitung“ zu unterſtützen. Vielleicht er
kennt die „Allg. Ztg.“ an dieſem naheliegenden Beiſpiel
das Abſurde ihrer Behauptungl)

Wir hatten ſchon in dem Artikel „Das Vordringen des
Judentums“ darauf hingewieſen, daß die „Allg. Ztg.“ durch
echt jüdiſche Methoden unſere deutſchvölkiſch-nationale
„Halleſche Zeitung“ zu verdrängen beabſichtigt, und wir
finden dieſen in ihr lebenden Geiſt jetzt wieder beſtätigt.
Das Geld, das die „Allg. Ztg.“ neuerdings wieder aus
Kreiſen erhalten hat, in denen Juden großen Einfluß be
ſitzen, kann den Geiſt dieſer Kreiſe nicht verleugnen. Zu den
damals genannten Methoden zur Verdrängung eines un
angenehmen Konkurrenten iſt jetzt auch noch das Mittel der
Ver leumdung getreten, d. h. der abſichtliche Gebrauch
einer Lüge zur Erreichung eines beſtimmten Zweckes.
Dieſer Zweck beſteht darin, unſerer „Halleſchen Zeitung“
die Abonnenten „abwendig“ zu machen. Es muß im jüdi-
ſchen Volk doch eine ur-uralte, von Anbeginn vorhanden ge
weſene üble Raſſeeigenſchaft geweſen ſein, das, was andere
unter Fleiß und Mühen erworben haben, auf unrechtmäßige
Weiſe an ſich zu bringen. Schon der alte Moſes kämpfte
dagegen an, als er ſeinem Volk am Berge Sinai Sitten-
geſetze gab. Er kannte ſeine Juden gut genug, um zu wiſſen,
daß ſie das, was ſie erſt einmal „begehren“, mit unlauteren
Mitteln erwerben. Deshalb hat er ihnen ſogar ſchon das
„Begehren“ verboten! Man leſe nur das 9. und 10. Gebot

(mit der Lutheriſchen Erklärung) einmal nach, und man
wird finden, wie „aktuell“ dieſe Gebote noch heute ſind, und
gerade mit Bezug auf die „Allg. Ztg.“ Nach deutſchem
Empfinden iſt „Begehren“ nicht an ſich verwerflich, denn
deutſches Empfinden ſetzt voraus, daß das Begehrte auf
rechtmäßige Weiſe erworben wird. Den Juden aber wurde

zur Hebung ihrer Volksmoral von dem großen Geſetz
geber Moſes ſchon am Berge Sinai auch das Begehren
an ſich verboten. Wenn in der Geſchäfts und Schrift
leitung der „Allg. Ztg.“ auch direkt keine Juden vorhanden
ſind wie behauptet wird:; es ſollen vielmehr ſogar auch
zwei Offiziere dort tätig ſein (was aber an ſich gar nichts zu
beſagen hat) ſo ſieht man doch, wie in der „Allg. Ztg.“
echt jüdiſcher Geiſt ſich auswirkt. Man begehrt die Leſer
der „H. Z.“, und man ſucht ſie mit dem unlauteren Mittel
der Verleumdung uns „abwendig“ zu machen und an ſich
zu bringen.

Uns ſind die „deutſchnationalen“ Perſönlichkeiten
übrigens recht gut bekannt, welche die „Allg. Ztg.“
wiederholt (1h) darum gebeten haben, darauf hinzu-

weiſen, daß zwiſchen der Deutſchnationalen Partei und der
hieſigen „Halleſchen Zeitung keinerlei (1) Zuſammen-
hänge beſtehen.“ Es wird die Oeffentlichkeit intereſſieren,
zu erfahren, daß dieſe Perſönlichkeiten ſich um den der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion angehörenden Abge
ordneten Leopold gruppieren, der ſich bereits im
Schriftleitungsausſchuß der „Allg. Ztg“ be-
findet. Herr Leopold iſt Direktor der Riebeckſchen Montan
werke, die einen weſentlichen Teil des Geldes gegeben
haben, den die „Allg. Ztg.“ neuerdings wieder erhalten hat.
Nachdem der Generaldirektor der Riebeck-Werke, Herr Hoff

mann, und der Sozialſekretär der Riebeck-Werke, Herr
Carlsſon, ihre deutſchnagrionalen Stadtverordnetenmandate
in Halle niedergelegt haben und zur Deutſchen Volkspartei
übergetreten ſind, wird auch der Direktor der Riebeck-Werke,
Herr Leopold, wohl bald denſelben Weg gehen, denn mit
einem Bein ſteht er ja bereits wie ſein Verhältnis zur
„Allg. Ztg.“ lehrt in der Deutſchen Volkspartei. Es
war deshalb von der „Allg. Ztg.“ außerordentlich vorſichtig
ausgedrückt, als ſie ſchrie b: „Von uns maßgebenden
deutſchnationalen Perſönlichkeiten werden wir wiederholt
darum gebeten“ ufw. Wer der Allgemeinen Zei-
tun g“ für die Deutſchnationale Volkspartei „maßgebend“
iſt, kann uns abſolut gleichgültig laſſen. Für uns ſind
dieſe Perſönlichkeiten in keiner Weiſe für die Deutſch
nationale Volkspartei maßgebend.

Die hier geſtreiften Dinge ſind aber ſo umfaſſend, daß
ſie noch einer beſonderen Erörterung bedürfen, Wir
behalten uns vor, darauf zurückzukommen.

Helmut Böttcher

Halle und Amgebang
Halle, 1. Juli.

Schlechte Fernſprechverbindungen

Eine Erklärung der Oberpoſtdirektion Halle.

Dem Herrn Reichstagsabgeordneten Leopold Halle
Deutſchnationale Volkspartei) ging auf eine Be

ſchwerde bei der Oberpoſtdirektion Halle über die ſchlechte Fern
ſprechverbindung die folgende Antwort zu:

Jn letzter Zeit hat beim hieſigen Telegraphenamt zur Durch
führung des Erholungsurlaubs der Beamtinnen und Ange
ſtellten u. ſ. w. eine größere Zahl von Helferinnen eingeſtellt
werden müſſen. Dabei ließ es ſich nicht vermeiden. auch auf un
geſchulte Kräfte zurückzugreifen, weil ein großer Teil der früher
veſchäftigten Helferinnen inzwiſchen einen anderen Beruf auf
geſucht hatte, dem Telegraphenamt mithin nicht mehr zur Ver-
fügung ſtand. Da es weiter nicht zu umgehen war, gleichzeitig
mehrere Arbeitsplätze mit ſolchen Hilfskräften zu beſetzen, ſind
leider Schwierigkiten in der Verkehrsaowicklung
micht zu vermeiden geweſen.

Die Aus und Weiterbildung der neu eingeſtellten Hilfs
kräfte muß beim Fehlen eines lamts gleich an den Arbeits
plätzen des Betriebeſaals in der Weiſe erfolgen, daß die lernende
Helferin einer ausgebildeten Beamtin zugeteilt und von dieſer
bei der Herſtellung von Verbindungen überwacht und unter
wieſen wird. Devartige Belehrungen dürften manchmal von den
Teilnehmern mitgehört und als private Unterhaltungen auf
gefaßt worden ſein. Selbſtverſtändlich iſt Privatunterhaltung dem
Schrankperſonal ſtreng unterſagt.

Weiter kommt in Betracht. daß in der umfangvreichen und
verwickelten techniſchew Einrichtung des Fernſprechamtes Hin
und wider Fehlerquellen W Zahl hat ſich in den.
letzten Wochen dadurch vermehrt, eine Erweiterung
der techniſchen Einrichtungen im Gange iſt. Mit
dem Aufhören dieſer Bauarbeiten und der zunehrmnenden Ge
wandtheit und Sicherheit der neuen Schrankbeamtinnen wird
die Zahl der Falſchverbindungen zurückgehen.

Die geitweilig beobachteten Iängeren Wartegzeiten ſind nich:
auf ein Verſagen des Perſonals, ſondern auf die
beſonders jeden Sonnabend und Montag regelmäßig eintretende,
außerordentlich ſtarke Belaſtung des Amtes zurückzu

ühren, die i verſeits ihre Erklärung in dem Zuſammendrängen
es geſamten behördlichen und privaten Geſchäftsverkehrs auf

wenige Stunden des Tags findet. Wenn ein Teilnehmer durch
Abhängen de Fernhörens das Ortsamt Halle anruft, hängt es
nicht von dem Belieben der Bamtin ab, ob und wann ſie ſich
melden will; die maſchinellen Einrichtungen ſind vielmehr derart
getroffen, daß die Leitung, in der der Anwuß erfolgte, automatiſch
mät einem ſreien oder dem nächſten frei werdenden „Abfrage-
platz verbunden wird. Die hierbei vorkommenden Wartezeiten
erklären ſich aus den oben erörterten Verhältniſſen. Wenn
Teilnehmer aber an Sonntagen das Amt überhaupt nicht er
reicht haben, ſo kann es ſich nur um Ausnahmefälle und
Störungen gehandelt haben; denn beſonders an Sonntagen ſind
de Arbeitspl“tze im Vermittlungsamte auch für ſtarken Verkehr
ausreichend beſetzt.

Jhrer Klage wegen zu langen Wartens auf eine Nacht-
verbindung kann leider nicht nachgegangen werden, weil rähere
Angaben über Tag und Stunde des Vorgangs fehlen. Jn allen
Fällen, wo es ſich um Läſſigkeiten der Schrankbeamtinnen
handelt, ſchreitet das Telegraphenamt unnachſichtlich ein
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Poſtlagernde Sendungen. Es wird häufig nicht beachtet,
daß für poſtla e Sendungen neben der Freigebühr ein Zu
ſchlag von 10 Pfg. erhoben wird. Dieſer Zuſchlag iſt bei allen
Sendungen zu entrichten, die den Vermerk „poſtlagernd“ tragen,
alſo nicht nur bei gewöhnlichen Briefſendungen, ſondern auch
bei Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Paketen uſw., und
zwar zuſammen mit der Freigebühr. Unterlaſſungen führen zu
Weiterungen im Poſtbetrieb und zu Unannehmlichkeiten für den
Empfänger.

r

Der neue Haushaltsplan
Fortſetzung der Beratungen im Haushaltsausſchuß.

Zum erſten Male erſcheinen auch die Thalia-Säle im
ſtädtiſchen Haushaltsplan. Sie ſollen bei einer Einnahme von
232 000 M. und einer Ausgabe von 215 000 M. einen Ueber
ſchuß von 17000 M. erbringen. Die Einnahme rührt zum
größten Teil aus der Vermietung des großen Saales her, der
pro Tag mit 700 M. einſchließlich Heizung und Beleuchtung und
für 450 M. ohne Heizung vermietet wird. Das Muſeum hat
nur die geringe Einnahme von 2000 M, die Ausgaben belaufenſich auf 55 000 M. 30 000 M. ſo daß 53 000 M. 30 000 M.)
zuzuſchießen ſind. Der Zoo ſteigert ſeine Einnahmen haupt-
ſächlich durch die Erhöhung der Eintrittspreiſe von 277 000 M.
auf 437 000 M. Leider ſind aber auch die Ausgaben entſprechend
ewachſen, nämlich von 710 000 M. auf 879 000 M., ſo daß ein
uſchuß von 442 000 M. zu leiſten iſt 9000 M.). Aehnlich

liegen die Verhältniſſe bei Bad Wittekind bei einer Ein-
nahme von 349 000 M. 108 000 M.), einer Ausgabe von
327 000 M. 254 000 M.), nur daß hier ein Ueberſchuß von
22 000 M. verbleibt.

Kapitel 12: „Armene und r n DieEinnahmen ſind mit 570 000 M. 280 000 M.), die Ausgaben
mit 6009 000 M. 2229 000 M.), der Zuſchuß iſt mit
5 440 000 M. 1747 000 M.) angeſetzt. Hierbei iſt zu beachten,
daß der frühere Armenetat zum Teil auf das Jugendamt über-
nommen iſt, ſonſt würden die einzelnen Poſten noch weſentlich
e ein Die vermehrten Ausgaben werden im weſentlichen
dadu bedingt, daß die Unterſtützungsſätze vom
15. April d. J. ob erhöht ſind, ſo daß ſich die Koſten für
laufende Unterſtützungen und Pflegegelder für Erwachſene auf
2 Millionen belaufen. Der an die Klinik vertragsmäßig zu
zahlende Betrag für Kurkoſten iſt um 300 000 M. an M.
erhöht worden. Ferner hat die Armenverwaltung ſebr erhebliche

Zuſchüſſe an ſtädtiſche Anſtalten zu leiſten, ſo erhält das
Alters- und Pflegeheim einen Zuſchuß von 1 085 000 M.

396 000 W.). Das Hoſpital und das Paul-Riebeckſtift, die ſich
üher aus eigenen Mitteln erhielten, ſind iggt auf einen ſtädti-

chen Zuſchuß von 169 000 M. bzw. 100 000 M. angewieſen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 4. Juli, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung:
1. Wahl von Mitgliedern der Schuldeputation. 2. Neupflaſterung
der Beeſenerſtraße. 3. Neupflaſterung der Geiſtſtraße. 4. Aus
bau der Unterburg Giebichenſtein. 5. Notſtands
arbeiten (Straßenbahn)). 6. Verpachtung eines Ackerplanes.
7. Haushaltsplan für Rechnungsjahr 1921: a) Kap. 3: Berechti-
en b) Kap. 5: Kapital und Schuldenverwaltung; c) Kap. 6:

lllgemeine Verwaltung; d) Kap. 7: Polizeiverwaltung; e) Kap. 8:
Staats und Provinzialangelegenheiten; Kap. 9: Kirchen
weſen g) Kap. 10: Stodtgymnaſium; h) Kap. 10: Oberrealſchule;
i) Kap. 10: Reform-Realghymnaſium; Kk) Kap. 10: Lyzeum
nebſt Studienanſtalt; 1) Kap. 10: Lygzeum II; m) Kap. 10:
Frauenſchule; n) Kap. 10: Mittelſchulen; o) Kap. 10: Katholſche
Volksſchule; p) Kap. 10: Handwerkerſchule; q) Kap. 10: Kunſt-
gewerbeſchule; r) Kap. 10: Gewerbliche Fortbildungsſchule;
s) Kap. 10: Kaufmänniſche Fortbildungsſchule; t) Kap. 10: Han
dels und Gewerbeſchule für Mädchen; u) Kap. 11: Thaliaſäle;
v) Kap. 11: Muſeum; w) Kap. 11: Zoologiſcher Garten und
Wittekind; x) Kap. 12: Armen- und Fürſorgeweſen. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

Die Buchdrucker lehnen den Schiedsſpruch ab
Der Tarifausſchuß der deutſchen Buchdrucker tagte vor

kurzem in Berlin, um über die von den Gehilfen beantragte
Lohnerhöhung zu beraten. Da es zu keiner Einigung kam,
wurde das Reichsarbeitsminiſterium zur Fällung eines Schied s-
ſpruches angerufen. Jn der Sitzung im Arbeitsminiſterium
wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Lage der Buchdrucker ſowohl wie
die des geſamten Gewerbes in den letzten Monaten nicht weſent
lich geändert habe. Aus dieſem Grunde iſt die ſeit Februar d. J.
gewährte Teuerungszulage bis zum 80. September zu zahlen.
Außerdem iſt den Verheirateten und den ledigen älteren Ge
hilfen für Auguſt und September eine monatliche Zulage, ge
ſtaffelt nach den einzelnen Orten, von 15 bis 45 M. zu gewähren.

Den Hilfs arbeitern iſt ein anteilmäßiger Betrag laut
Reichstarif zu zahlen. Das am 8. November v. J. abgeſchloſſene
Lohnabkommen gilt bis zum 30. September d. J.

Eine ſtarkbeſuchte Verſammlung der Halleſchen Buch
drucker beſchäftigte ſich geſtern abend mit dem Schiedsſpruch.
Nach einem Referat des Gehilfenvertreters König und nach einer
lebhaften Ausſprache wurde gegen wenige Stimmen beſchloſſen,
den Schiedsſpruch abzulehnen und den Verbandsvor-
ſtand aufzufordern, den Kampf aufzunehmen. Auch in
Magdeburg haben die Buchdrucker am Mittwoch den Schieds

ſpruch abgelehnt. r
Die Meiſterlehre in Gefahr

Der hieſige Magiſtrat iſt auf Grund eines Beſchluſſes des
Kuratoriums der Handwerker- und Kunſtgewerbeſchüler, wie uns
aus Handwerkerkreiſen mitgeteilt wird, bei dem Miniſter um
Erteilung der Genehmigung vorſtellig geworden, durch
Beſuch der Kunſtgewerbeſchulr die Lehrzeit er
ſetzt wird. Das Abſchlußzeugnis der genannten Schule ſoll dem
Geſellenzeugnis glei tellt werden. Frage kämen dieſe
Neuerungen zunächſt jedoch nur für die Berufe der Tiſcher,We Vuchbinder Buchdrucker, Jnvaliden und Feinmetall
arbeiter.

Erſtaunt wird man ſich fragen: Wer iſt der Urheber dieſer
Vorlage, und iſt im Magiſtrat niemand, der auf die Folgen dieſer
Vorlage aufmerkſam macht? Werkſtattlehre iſt nie, auch nicht
durch die beſte Kunſtgewerbeſchule, zu erſetzen. Jn der Klein
werkſtatt wird einzig und allein der r Meiſter heran
gebildet, nur hier kann ein Lehrling mit allen Vorkommniſſen
vertraut gemacht werden und nicht in einem Großbetriebe. Der
Handwerkermeiſter-Nachwuchs würde ſomit alſo aufs ſchwerſte
g. ariot werden. Auch dem Meiſter werden bei Annahme der

rlage ſeine Arbeitskräfte und dem Kleinhandwerk die Kon
kurrengfähigkeit ü dem Wettbewerb der Großbetriebe
entzogen. Die meiſten Kleinbetriebe bemühen ſich in jeder Be

den Lehrling zu einem guten Arbeiter auszubilden, und
Gr oft zum Vorteil der großen Betriebe.

ie aber denkt ſich nun der Magiſtrat die Einrichtung dieſer
Fachſchulen? Die Handwerkerſchule iſt viel zu klein, um die

Be z l i rer terufe zu ſtellen. r er Werkzeuge, Holzver-arbeitungsmaſchinen, Druckereiſ nelſpreſen, Drehbante u. a.

mehr würde Millionen koſten. Oder iſt gedacht, daß in der
Gewerbeſchule ein üler immer auf den en warten
ſoll, bis auch er ein am Schraubſtock, an der Drehbank uſw.

m Arbeiten kommen ſoll? Und wo ſollen die Lehrmeiſter
hergenommen werden? Sind es vielleicht Lehrer, die nach halb
jährigem Beſuch der Schule hier ihre Kenntniſſe als Lehrer ver
werten ſollen? Jeder ſelbſtändige Handwerkermeiſter wird ein
Lehramt an dieſer Schule ablehnen.

Und wer trägt die Koſten? Doch nur das Handewerk, Ge
werbe und der Grundbeſitz! Man ſoll den ju Leuten eine
wirklich gute Lehre zuteil werden laſſen, dann können ſie even
tuell die Schule immer noch veſuchen.

Will die Schule aber nur dem Schülermangel durch dieſe
Maßnahme abhelfen, oder iſt dies der erſte Verſuch, das Hand-
werk zu kommunaliſieren? Der Verſuch wäre allerdings faden
ſcheinig.

Sondergericht
Der Arbeiter Fritz Steinmann, geboren 1872, hatte ſich

zu verantworten wegen ſeiner r an den letzten März-
unruhen in der Stadt Eisleben. Nach der Angabe des Ange-
klagten iſt er am Mittwoch, den 23. März, nach dem Geſchäft

egangen, wo ſeine Tochter beſchäftigt war, um ſie abzuholen.
ls er zurückkam, traf er verſchiedene Leute, welche ihn auf

forderten, ein Maſchinengewehr mit forttragen zuTrotzdem kein' wirklicher Zwang vorlag, iſt er dieſer Auf

orderung nachgekommen und hat das Maſchinengewehr 5 Mi-
nuten lang getragen. Später ſoll er, als ein gefangener Schupo-
beamter mit einem Fahrrade abgeführt wurde, geſagt haben, man
müßte mit ihm kurzen Prozeß machen und ihm die Augen
ausſtechen. Ein Zeuge, welcher dieſe Ausſage gemacht
hatte, behauptet jetzt nur noch, aus dem Munde des Angeklagten

zu haben doch mit dem nicht ſo viel Sachen.paten und Miſtgabeln heraus!“ Das Gericht erkannte auf An
ſchluß an einen bewaffneten Haufen und verurteilte den Ange
klagten zu 6 Monaten Gefängnis. Dem Angeklagten
wurde Strafaufſchub auf 3 Jahre gewährt.

An den Vorgängen in der Gegend von Döllnitz hatten ſich
71 ende 7 Leute beteiligt: die 8 Brüder Franz, Otto und Karl

ckelmann, Albert Meye, Alfred OttoFriedrich und Otto Thamheyn. Als am 2. ſterfeiertag
in Döllnitz der bekannte Aufruf der Roten Armee ausgeklingelt
wurde, verließen die Angeklagten das Dorf und gingen nach
einem nahen Wald, wo ſie zunächſt von mehreren Radfahrern
angehalten wurden. Später kam ihnen ein Auto entgegen, aus
dem einige bewaffnete Arbeiter ausſtiegen. die den Brüdern
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leuchtende Glücksſonne am Ehehimmel verdüſtern.

2A2 r. Jahragang. TKummer 2958.
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9II Aninn„Ehekompagnons“
Auf einer der letzten großen Hausfrauentagungen wurde

unter anderen wichtigen Punkten, die das geggnſenige Verſtänd
nis zwiſchen Eheleuten mit fördern helfen, auch betont, daß beide
wie „zwei gute Kompagnons“ nebeneinander ſtehen müßten.

Kompagnons in der Ehe. Es hat zunächſt etwas Befremden-
des, was ſich als Sinn hinter dieſer Bezeichnung birgt, in einem
Bunde, der durch Liebe geſchloſſen, oder doch geſchloſſen werden

llte, ein geſchäftliches Verhältnis ſehen zu wollen, in dem einer
Kenntniſſe und Fähigkeiten ebenſo wie der andere zum

emeinſamen Wohl und Fortkonrmen in die Wagſchale wirft.Geht man doch der Sache kiefer auf den Grund, dann findet man
bald, daß die beſondere Beachtung der praktiſchen Seite bei der
Verbindung zweier Liebender zu einem gemeinſamen Lebens-
wege doch ſehr wohl den feſten re alen Grund und Boden bilden
kann, auf dem ſich das ganze idegale Gebäude der Ehe ſicher
und feſt aufbaut und harmoniſch weiter entwickeln kann. Be
trachten wir doch unter dieſem Geſichtspunkt einmal die junge
Ehe vom Tage ihrer Schließung an Zunächſt wird die Freude am
gegenſeitigen Beſitz alle unausbleiblichen Enttäuſchungen und
Ernüchterungen immer wieder raſch überbrücken und vergeſſen
machen. Der Mann knauſert und ſpart vielleicht mehr, als die
junge Frau an ihm bisher beobachtete. Die junge Frau iſt
vielleicht nachläſſiger und langſamer, als er ſie früher in ſeiner
Verliebtheit geſehen, um nur einige wenige Beiſpiele aus der
Fülle anderer herauszugreifen. Aber man liebt ſich ja und wird
ſich gegenſeitig ſchon erziehen. So denkt und hofft man voll Zu
verſicht. Die erſte ernſtere Auseinanderſetzung, auf be
reits gemachten Erfahrungen baſierend oder aus neuen ähnlichen
ſich entwickelnd, ernüchtert freilich beide Teile oft erheblich. Die
mehr oder weniger zaärtliche Verſöhnung zerſtört dann mit den
Wolken des Unmutes, aber zugleich auch alle Zweifel und Be
denken an und über die guten Seiten und Fähigkeiten des an-
deren. Je raſcher jedoch derartige Ernüchterungsanläſſe ſich
bieten, um ſo größer ſind auch die Nachwirkungen auf beide, zu
mal dann, wenn immer mehr Schatten auf beiden Seiten die

Nicht ſelten
iſt die Folge dieſer wiederkehrenden Zerwürfniſſe erbitterte, ver
ſteckte oder offene Feindſchaft, und damit auch aus der einſtigen
Gemeinſamkeit im Denken, Fühlen und Handeln die ge-
fürdhtete Zweiſamkeit geworden, die beide auf ganz ent
gegengeſetzten Wegen zu Sonderzielen führt, wenn überhaupt
noch ein ſolches verlockt und nicht die gegenſeitige Ernüchterung
zu völliger Gleichgültigkeit und Apathie führt.

Anders in Ehen, in denen gleich von Anfang an beide den
feſten unumſtößlichen Wunſch und Willen haben, als getreue
Kamieraden, jeder dem andern Stütze und Stab: er Kompagnon
im Außendienſt, ſie als ein ſolcher im Jnnendienſt des Hauſes
tkätig zu ſein. Ein Kompagniegeſchäft, das auch dann, oder
vielleicht erſt gerade dann wichtig iſt, wenn die Frau ſelbſt noch
berufstätig bleibt. Jn ſolcher Ehe kann und wird bei beider-
ſeitigem feſten Willen zur Aufrechterhaltung dieſer Kompagnie
unter allen Umſtänden überhaupt keine dauernde Entfremdung
eintreten. Es gibt für beide nur einen Weg, ein Ziel. Jeder
kennt ſeine Pflichten, ſein Recht genau, iſt gewillt, dieſe voll und
gang zu erfüllen und jenes dem anderen einzuräumen. Wenn
Meinungsverſchiedenheiten, die auch hier nicht ausbleiben, ein
treten, dann erfolgt die Einigung raſcher als dort, wo das Ziel
des einen weit ab vom Ziel des andern liegt, jeder der Ehe-
gatten alſo ein Leben voll Sonderintereſſen und Neigungen führt
oder zu führen ſich angewöhnt.

„Muß die Liebe und Zuneigung nicht unter ſolch' kühl
geſchäftsmäßigem Kompagniegeſchäft leiden ſo wurde ich kürz-
lich einmal von einer alten weißhaarigen Dame gefragt, die das
Glück ihres Lebens darin ſah (wie allen ihren Bekannten kein
Geheimnis blieb), ſich reſtlos körperlich und ſeeliſch einem nach
ihrer Meinung weit über ſtehenden, herriſch-brutalen Mann
hinzugeben. Dabei verraten unzählige feine Leidenslinien um
Mund und Augen die jahrzehntelangen Enttäuſchungen und tiefe
Reſignation, mit der ſie längſt den Schlußſtrich unter ihre
einſtigen Jdeale vom Eheglück gezogen, nur zu deutlich. Als ich
ihr ſo ſchonungsvoll, als es mit Rückſicht auf ihr eigenes Ehe
leben nur irgend möglich war, Bilder ſolcher Ehen zeichnete, wie
ich ſie ihr und einem kleinen Frauenkreiſe gegenüber verfochten
und aus eigener Erfahrung als höchſt wünſchenswert kennen und
ſchätzen lernte, da beugte ſie mit leiſem, nur mir bemerkbaren
Seufzer den ſilberweißen Scheitel: „Sie mögen Recht haben.“
Vielleicht wird eine Geſundung der Ehe und eine Klärung in den

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Beziehungen der zueinander durch eine derartige J
Ehekompagnie erreicht. Wohl heißt ein altes Sprichwort: „Kom-
pagnie, gleich Lumperie“, aber man hat ja im Leben ſo unge
zählte kennen gelernt, die gerade durch jahr
ehntelanges Beſtehen und ſtändig Wohlſtand denVeweis erbrachten, daß bei richtiger Wahl des Kompagnons, als

völliger Ergänzung der dem anderen ſelbſt fehlenden Eigen-
wertvolles, ja wertvollſtes erreicht werden kann. Vielleicht

aſſen ſich junge Verliebte bei ihrer Wahl einſt einmal auch von
dem Geſichtspunkt aus leiten, nicht nur einen Genoſſen für die
ſonnendurchleuchteten glücklichen, ſorgloſen Zeiten im Eheleben
zu wählen, ſondern auch daraufhin zu prüfen und zu ergründen,
ob er ihnen auch in trüben, ſorgenverdunkelten Stunden und
Tagen, tapfer und unentwegt, helfend und ſtützend zur Seitebleiben wird, wenn der Weg ſch noch im Dunkel verliert und kein

erreichbares Ziel das gemeinſame Streben lohnt. E. Th.
e

Zeitgemäßer Haushalt
Die Küche
Speiſezettel.

Sonnabend: Dicke, ausgequollene Nudeln mit Steinpilzhaſchee.
Sonntag: Geröſtete Griesſuppe. Junge Schoten als Gemüſe

mit gekochtem Schinken. Heidelbeerkompott.
Don t Eierkuchen mit Fülle von Corneedbeef mit grünem

a

Dienstag: fenklöße mit Heidelbeeren.
Mittwoch: Kartoffelſalat und gebratene Rindsleber.
Donnerstag: Reis mit Fleiſchbrühe und Blumenkohl.
Freitag: Sauerſüßes Gurkengemüſe mit Semmelrührei.

Junge Schoten als Gemüſe. Die nicht enthülſten Schoten
befreit man von den Fäden, ſchneidet ſie einmal durch, läßt ne
in kochendem, geſalzenem Waſſer weich werden, gießt ſie ab, gibt
zu der Brühe eine dicke gelbe Mehlſchwitze, Muskatnuß, Zucker
und Salz nach Geſchmack, läßt dicklich kochen, die Schoten darin

werden, gibt zuletzt reichlich gewiegte Peterſilie daran. Ge
ter Schinken, Pöckelzunge, Kotelett oder Bratwurſt eignen ſich

als Beilage.
Schoten und Möhren. Gleiche Teile von beiden Gemüſen

ſtellt man geputzt und gewaſchen, mit etwas Butter ohne Salz
aufs Feuer, läßt ſie, gut zugedeckt weich werden, verdickt mitPrleenifecfen Mehreſchwiſe und kräftigt mit Muskatnuß und

eterſilie.
Gemahlener Pfeffer verliert raſch an ſeiner Schärfe, wenn

er in der bekannten Weiſe im offenen Tiſchgefäß aufbewahrt
wird. Er ſollte deshalb in feſt verſchraubter Büchſe oder noch
beſſer in der Pfeffermühle auf den Tiſch kommen, oder nur in
kleinſter Menge für den ſofortigen Gebrauch gemahlen werden.

Küchengerätſchaften aus Holz bleiben bei nachfolgender Be
handlung immer ſtändig weiß: Ueber Nacht werden alle un
anſehnlichen und fleckig gewordenen Holzſachen in Chlorwaſſer
gelegt und durch Beſchweren unter Waſſer gehalten, darauf
werden ſie am anderen Tage mit Sand und e Waſſer, doch
ohne Soda, leicht geſcheuert. Noch vorhandene Fettflecke werden
mit einem Brei von aufgeweichtem Pfeifenton und etwas Benzin
dicht beſtrichen und vorhandene Obſtflecke angefeuchtet, über
Schwefeldämpfe gehalten oder das feuchte Gerät in einen tiefen
Waſchtopf getaucht, in welchem Schwefelfäden gefahrlos ange

ündet wurden. Bei feſter Bedeckung des Topfes ſchwinden dieFlede bald, nochmaliges Scheuern macht das Holg reinweiß, doch

muß es an der Luft getrocknet werden.
um die ſchädliche Eſſigfälſchung mit Säure feſtzuſtellen, ver

rührt man einen Teelöffel voll Zucker mit etwas Waſſer und
läßt es auf einem Teller auf kochendem Waſſertopf ſolange ſtehen,
bis das Waſſer auf dem Zucker verdampfte. Auf den noch heißen
Zuckerreſt trovft man nun etwas Eſſig. Jſt er frei von ſchäd-
lichen Säuren, dann bleibt der Zucker unverändert, iſt Schwefel-
fäure in ihm enthalten, dann entſtehen nach kurzer Zeit ſchwarze
Flecke, enthölt er dagegen Salzſäure, ſo färbt er ſich braun. Der-
artiger Eſſig ſollte vom menſchlichen Genuß ausgeſchaltet werden.

Silberne Ketten und Armbänder, Broſchen und Gegenſtände
ohne Steine reibt man mit wollenem Tuche ab, das man in eine
Miſchung von gleichen Teilen Spiritus und Magneſigkalk taucht.
Schtwarzgewordenes Silber wird durch gleiche Teile Magneſia
und Salmiakgeiſt wieder blank.

Frauen auf Reiſen
Die weiblichen Globetrotter ſind heute in Covercoat gehüllt.

Ein leichter Mantel, ein Sturmhütchen mit Schleier, gutes Schuh
werk elegant, bequem, zweckdienlich. Der Mantel geſtattet
das Naßwerden, der Hut das Anlehnen, der Schuh die Strapaze

alle Aeſthetiker des Sinnvollen werden zufriedengeſtellt, wenn
ſie die vornehme Dame im Eiſenbahnabteil betrachten.

Gewiß, die Tante Lotte von einſt, die über ſich und tauſend
Schachteln ſtolperte, iſt noch nicht ausgeſtorben. Man findet ſie
da und dort in ein Abteil gedrückt, ſtets fürchtend, daß ſie
Aergernis errege. Aber ſie ſtellt doch den veralteten weiblichen
Reiſethypus dar, nicht den modernen. Die Frauen ſind jetzt auch
im Zuge keine Fremdlinge mehr und haben ſich längſt über die
Sommerfriſchenſpegzies hinausentwickelt. Sie wiſſen, was ſie

Da iſt vor allem die Ruckfack-Dame. Du findeſt ſie
wollen, und ſind danach angezogen

in der dritten, häufig auch in der vierten Wagenklaſſe, nicht nur
an Samstagen, wenn es zur ſonntäglichen Bergtour geht, ſon
dern auch zur großen, offiziellen Reiſezeit. Was ſie braucht,
führt ſie bei ſich: ein Paar Reſerveſchuhe, zwei Paar Strümpfe,
eine zweite Bluſe, Toilettenzeug, etwas Wäſche, Badetrikot,
Nadel, Zwirn das iſt ſo ziemlich alles. Man läßt immer
unterwegs waſchen oder wäſcht ſelbſt, und man kommt bei prak-
tiſcher Einteilung prächtig mit den paar Habſeligkeiten aus.
Jedenfalls iſt die Ruckſackdame köſtlich mobil. Sie hängt weder
von Fuhrwerken noch von Gepäckträgern ab, iſt immer abfahrt-
bereit, braucht nicht vor Diebſtählen zu zittern und ihre ambu
lante Sorgloſigkeit wiegt manche Bequemlichkeit auf.

Am nächſten kommt ihr die Handkoffer Dame. Auch
ſie hat Sinn für Beweglichkeit, aber nicht mehr ſo aufs äußerſte
reduziert wie die Ruckſackdame. Sie zieht meiſt für längeren
Aufenthalt aus. Man kann von ihr ſicherlich lernen, wie lange
man mit einem Handköfferchen auszukommen vermag. Denn
darin haben auch noch braune und weiße Halbſchuhe und Berg-
ſteiger Platz, dann, neben Wäſche und Toilettenutenſilien das
Dirndlgewand mit Schürze und Hemdchen, ein weißes Kleid und
zwei Bluſen, ein Morgenkimono, Badezeug und was ſonſt an
Kleinkram vonnöten iſt. Selbſt Hausſchuhe, Schreibzeug, und
ein Wolljäckchen ſind noch unterzubringen.

Weit verwöhnter iſt natürlich die RK-Koffer-Dam e. Sie
hat einen Schrankkoffer für die Kleider, die darin ſorglich wie in
einem Kaſten hängen. Der Schuhkoffer, in dem jedes Schuhpagr
auf Leiſten ſteht, bietet reiche Auswahl, der Hutkoffer iſt wohl
beſtellt, in der Schirmtaſche gibt es Auswahl für Regen. Sonnen

n und en tout eas. Jm Wäſchekoffer fühlt man Opalbatiſt,
Seide und Spitzengerieſel, Bänder ſchimmern und die Seide der

ne

dem

kaſſette, eigene Polſter und eine Chaiſelonguedecke, Plaids und
Tennisdreß oder Jachtkoſtüm es iſt die große Regie des Luxus
und der Schönheit, die von den einen ſträflich übermütig gefun
den und vor der die anderen bewundernd ſtehen. Aber dieſe
Dame iſt für ihre Reiſe ſchon wieder den zahlreichen Tücken des
Objektes, den ,hilfs- und trinkgeldbereiten Dienſtmännern, Ge-
päckträgern, Kellnern, Stubenmädchen ausgeliefert. Sie kann
ſchon ihres Gepäckes wegen nicht allein reiſen, ſondern braucht
dienſtbare Hände und Füße zu ſteter Verfügung. Und ſo trägt
ſie auf die Reiſe die alte Plage und Laſt mit hinaus. Sie könnte
ſchon, wenn ſie verreiſt, ſich erholen wenn ja wenn ſie nur
einen Ruckſack nehme und mit ihm bewaffnet erſt einmal den
Berg ihrer Koffer überſtiege und dann über Berg und Tal, durch
grünen Wald und um blaue Seen wanderte, leicht, frei und be
reit, ſich ſegnen zu laſſen von der lockenden Weite

Sportkleidung
Von K. Meitner-Heckert.

Das Sportkkleid iſt Zweckkleid. Für Sonne, Regen, Wind und
Kälte iſt es geſchaffen, es ſoll, den Temperaturverhältniſſen und
Witterungsverhältniſſen angepaßt, enthüllen oder verhüllen,
Schutz oder Erleichterung gewähren. Es ſoll aber auch dem Auge
wohlgefällig ſein und das rein Praktiſche auf Koſten der Schön
heit nicht vernachläſſigen. Vor allem aber: Dreß muß den Sport
ler in der Ausübung des Sportes unterſtützen, daxf ihn nicht
hemmen. So ſelbſtverſtändlich dieſe Lehren klingen, ſo wenig
Beachtung finden ſie. Dem Beobachter fällt es auf, daß bei
vielen Sportvereinen wohl die Farben für Hoſe und Sweater
bunt kontrarieren, daß aber die Phantaſieſchöpfungen des Sport
anzugs nicht tm mindeſten der Sporthygiene angepaßt ſind. Dies
bei den ſportübenden Männern. Und erſt bei Sportübenden
Frauen! Da will uns eine Tennis übende Frau weis machen,
daß ihr „Sportmodell aus Krepp und Chiffon“, das ſie für teures
Geld aus dem Schaufenſter einer Modefirma holte, „einzig rich-
tig“ für die an ſich ſo geſunde Sportbetätigung mit Ball und
Rakett ſei. Ganz falſch! Dieſes Sportmodell „aus Krepp und
Chiffon iſt nichts weiter als eine Modefikation des gewöhnlichen
Straßenkleides nach ſogenanntem Pariſer Geſchmack, und Paris
hat kein Gefühl für Sportmäßige Sportmode. Wir müſſen die
engliſche und amerikaniſche Sportmode herbeiholen, wenn wix
für unſere ſporttätige Damenwelt ſporthygieniſche Dreß einfüh-
ren wollen. Der Grundſatz für das ſportmäßige Kleid iſt für
Männer und Frauen gleich, er entſtammt dem Urgeſetz der Ent
wicklung der Tracht. Wenn der Menſch zur Bekleidung greift,und das muß er aus dem Verlangen nach Leibesſchutz n

nach Schmuck. ſo bietet ein Dei nur dvei Stellen

Freitag, den Y. Juli 1921

Kinderpflege und Erziehung
Geheimniſſe der Erziehung. Jn Wort und Schrift wird

immer wieder von allen Seiten auf die ſchwere Kunſt der
Kindererziehung hingewieſen, die heute ſchwerer ſein ſoll, als ſie
geweſen. Dabei wird von modernen Pädagogen ganz energiſch
gegen das früher viel und gern geführte Erziehungsinſtrument:
die Haſelrute oder den Rohrſtock, zu Felde gezogen, die Per
ſönlichkeit des Kindes ſoll ſich immer und immer frei und unge
hindert, „individuell“ entwickeln können, es ſoll wohl in die
junge Kindesſeele gepflanzt, nie aber „darin“ gejätet werden,
damit nicht mit dem Unkraut vielleicht wertvolle Triebe be
ſchädigt oder gar entfernt werden. Kommt es aber bei dieſer
Art Erziehung nicht vor allem darauf an, daß alles, was die
empfängliche Seele des Kindes in ſich aufnimmt, auch nur von
beſter Beſchaffenheit iſt? Kann ein Kind, das ſich immer nur
andere zum Beiſpiel nimmt, bei unvernünftiger, ſprunghafter
oder gar nachläſſiger Behandlung ſich überhaupt harmoniſch ent
wickeln, muß es nicht mit ſchlechten Beiſpielen als Muſter vor
Augen, dieſes in mancher Hinſicht nacheifern und ihnen gleich
zu werden trachten? Was helfen alle guten Worte und Er
mahnungen, wenn wir das empfängliche Kindergemüt immer
wieder ſchlechten, verderblichen Einflüſſen ausſetzen Bei
ſpiele geben iſt in der Erziehung das A und O aller Erziehungs
kunſt, laſſen wir es daran fehlen, ſo iſt die größte Hälfte aller
Erziehungsarbeit umſonſt getan. Nicht was dem Kinde vor
geredet, ſondern was ihm vorgelebt wird, hinterläßt
einen bleibenden Eindruck in ſeiner Seele. Hertha W.

vom männermordenden Weibe
Die linksradikalen Kreiſe in Deutſchland fordern neuerdings

die Bewaffnung der proletariſchen Frau nach ruſſiſchem Muſter.
Jm Hinblick auf dieſe Forderung iſt es nun intereſſant, daß ein
Gegner der modernen Frauenbewegung ſchon vor dem Kriege ein
mal den läſtigen Herrn der Schöpfung das Schickſal der Drohnen
in Ausſicht ſtellt, die, im Bienenreiche, gering an Zahl, ein
elendes Schmarotzerleben führen und nur geduldet werden, weil
man ihrer zur Erhaltung der Art bedarf. Nun, ſo traurig iſt es
mit uns Männern noch lange nicht beſtellt, aber Tatſache bleibt
es, daß ſchon die Alten von rätſelhaften Mädchenſtämmen
ſprechen, die kein männliches Weſen unter ſich duldeten und nur
einmal des Jahres, bloß der Fortpflanzung wegen, mit Männern
benachbarter Völker Gemeinſchaft hielten. Die Mädchen, die
dieſem Verkehre entſproſſen, wurden zum Kriege erzogen und die
Mutter brannte ihnen die rechte Bruſt ab, damit ihnen dieſe
beim Bogenſchießen nicht hinderlich ſeien, die Knaben aber, welche
die Amazonen gebaren, töteten ſie. Dieſe Weiber, in deren
Herzen das Gefühl der Liebe mit unbezwinglichem Freiheitsdrang
ſtritt, hatten als ihr Symbol das Bild einer Biene gewählt; denn
auch bei den Bienen werden die Drohnen umgebracht. Und wenn
bei den alten Aegyptern die Biene in der Hieroglyphenſchrift
„König“ bedeutet, ſo mag dies ein Beweis ſein, daß hier vor
Alters ein Amazonengeſchlecht herrſchte, und nach Herodot er
reuten ſich auch die Aeghypterinnen weit größerer Freiheit, als dieFragen anderer Völker. Gleiches gilt von den Libyern, bei denen

ſelbſt die Lehre Mohammeds das Weib nicht in die Harems-
laverei zu zwingen vermochte. Und der Kultus des Pallas,

jener Göttin, die die Perſonifikation des „männermordenden
Weibes“ iſt, kam ja auch aus Libyen, vom Tritonſee nach Athen.
„An den jährlichen Feſten der Pallas Athene treten ihre Diene-
rinnen“, ſo erzählt Herodot, „ſich in zwei Haufen gegenüber und
bekämpfen einander mit Steinen und Knütteln. Und die Jung-
frauen, die an den Wunden ſterben, nennen ſie falſche Jung-
frauen; die Streiterin aber, die ſich am rühmlichſten zeigt,
ſchmückten ſie mit einem korinthiſchen Helm und mit voller
helleniſcher Waäffenrüſtung, ſetzten ſie auf einen Wagen und
fuhren ſie im Jubel rings um den heiligen See“. Dieſes Feſt
war ein Nachhall uralter Bräuche, denn zu Herodots Zeiten war
Libyen kein Amazonenſtaat mehr. O. W.

a

dar, um eine Hülle zu befeſtigen: Kopf, lter und den Ein
ſchnitt um die Leibesmitte (Taille). An dieſe drei Möglichkeiten
war die Kleidung trotz des Wandels der Mode im Laufe der
n r und Jahrtauſende' gebunden, von dieſer Möglich-

eit kann die Sportkleidung, die die Verteilung der Schwerkraft
nach allen Richtungen vorſchreibt, nicht loskommen. Obgleich die
verſchiedene Tracht der ſchlechter heutigen Tags eine funda-
mentale und unerläßliche Einrichtung der ſittlichen Ordnung der
Geſellſchaft bildet, ſo hat an ſich die Kleidung nichts
mit der Verſchiedenheit der Geſchlechter in bezug auf anatomiſche
Struktur zu ſchaffen. Der Sport muß es mit Tacitus halten,
der von den alten Germanen berichtet: „Nicht anders iſt die
Tracht der Frauen, als für die Männerl!“ Die Tracht der Ger-
manin beſtand, wie alte Grabdenkmäler beweiſen, genau wie
beim germaniſchen Mann aus Leibrock und Hoſe. Jn der weit-
ſackigen, kniekurzen Hoſe und im bluſenartigen Hemd iſt das
Jdeal der rtkleidung für beide Geſchlechter gefunden. Zum
Wetterſchutz über dieſes Sportkoſtüm kann der Stweater dienen.
Wo der Sport es erlaubt, bleiben die Beine ſtrumpffrei, ſonſt
Wadenſtrümpfe, die dem Knie volle Bewegungsfreiheit laſſen.
Schreiben Fußball, Streckenläufe oder Winterſportübungen nicht
eine derbe Fußbekleidung vor, ſo iſt die Riemenſandale die einzig
richtige Fußbekleidung für unſer Sportgeſchlecht. Alle Hemmungen
der Atmung und der Blutzirkulation durch Kleidung ſind beim
Sport verpönt. Je mehr Gelegenheit der Körper durch die
Wahl vernünftiger Kleider zur Porenatmung findet, um ſo
größer die Entlaſtung der Lunge und des Herzens von an-
ſtrengender Atemtätigkeit. Der Sportausübende darf nie ver
geſſen, daß die Lunge ein elaſtiſches Organ mit begrenzter Dehn-
fähigkeit iſt, und daß Ueberanſtrengung der Lunge zu der in
Sportkreiſen ſo häufig auftretenden führt.Kleidung allein kann die Sünden einer ſch
nicht beſeitigen. Aber vernünftig gewählte Sportkleidung, die
kein Starrwerden der zur Körperatmung notwendigen Freiheit
duldet, trägt viel mit bei zur Beſeitigung der Atemnot und
der Katarrhe und zur Förderung des belebenden Gasaustauſches
zwiſchen Lunge und Herz.

Der geſunde, ſportfähige Körper beider Geſchlechter wird
und darf ſich nicht von der bizarren und exentriſchen Mode der
Bühne oder der Modeſchauen beeinfluſſen laſſen, er wird auf
dem Sportplatz bei krafterprobender Svportbetätigung ſorgfältig
das dem Körper Zuträgliche herausſuchen und herausfinden.
Sport findet eine Beleidigung des natürlichen Schamgefühls vieleher in überflüſſigem Auſpuß als in der ſtramm vorgewieſenen,

gut entwickelten Muskulatur des Beines und des
rmes.

Verantwortlich: Han z Heiling.
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Die abgebildeten Modelle.
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Pöckelmann Gewehre gaben. Franz P. nahm keine Waffe, da er
im Kriege einen Arm verloren hat. Als den anderen Ange
klagten Handgranaten gegeben wurden, will Franz P. ſich dafür
eingeſetzt haben, daß dieſe keine Waffen bekämen. Später ſind
dann einige von den Angeklagten auf Aufforderung der Auto-
inſaſſen nach Collenbey gegangen und haben dort in einigen
Häuſern Waffenrequi itionen vorgenommen. Weiter-
hin hat r Pöckelmann noch an einer Lebensmittelrequi-
ſition als Wortführer beteiligt. Das Urteil lautete folgender-
maßen: Franz, Otto und Karl Pöckelmann erhalten je
10 Monate Gefängnis, Otto und Karl außerdem 300 M.
Geldſtrafe, Thamheyn 6 Monate Gefängnis und eine
s von 8 Jahren. Die erlittene Unterſuchungshaft
wird den Angeklagten zum Teil angerechnet. Biſchof, Fried-
rich und Meye werden freigeſprochen.

PberſchleſierHilfstag. Von den mit der Durchführuig
des OberſchleſierHilfswerkes beauftragten Stellen, dem Deutſchen
Roten Kreuz und dem Verbande heimattreuer Oberſchleſier, wird
uns geſchrieben: Noch einmal wenden wir uns an die geſamte
Bevölkerung mit der herzlichen Bitte um Hilfe für unſere ſchwer-
bedrängten Oberſchleſier. Was dieſe ſeit länger als Jahresfriſt
erduldet haben, wie ſie trotz aller Drangſale feſtgehalten haben
am deutſchen Vaterlande, iſt höchſter Bewunderung wert. Es
gilt, dieſen bis zum Tode getreuen Volksgenoſſen zu zeigen, daß
wir uns eins fühlen mit ihnen und alleſamt, Kopſ- und Hand
arbeiter, Alt und Jung, Frauen und Männer ihnen danken für
ihren Opfermut und ihre Hingabe durch die Tat. Gebt
freudig und reichlich! Annahmeſtellen: die Halliſchen
Banken und Bankiers ſowie die Zeitungen.

Der Sächſiſch Thüringiſche Verein für Erdkunde hielt am
Mittwoch ſeine letzte Sitzung vor den Ferien ab. Vortragender
war der Geologe Herr Dr. Weigelt über das Thema Die
S e girm des Harzes“. Er legte vom geologiſchen
Standpunkt aus an der Hand von Karten und gut ausgewählten
Lichtbildern die Bedeutung der geologiſchen Vergangenheit des
Gebirges für c heutige Geſtalt dar. Der Harz ſtellt heute
ein Rumpfſchollengebirge dar, d. h. ein altes, variskiſches Falten-
gebirge, das von den Vogeſen bis zum Mähriſchen Geſenke in
einem den Karpathen ähnelnden Bogen reichte, wurde ſpäter
völlig eingeebnet, ſo daß die Faltung nur unter einer ebenenFache mit einzelnen Kuppen zu erkennen iſt. Durch ſpätere Zer
ſtückelung durch Brüche, die vorwiegend in ſüdoſtnordweſtlicher
Richtung laufen, und Heraushebung der Scholle entſtand der
heutige Harz, der in ſeinem zentralen Teil noch das alte Plateau
aufweiſt, aus dem die die aus härterem Geſtein beſtehenden
Kuppen des Brockenmaſſivs, Ackerbruchbergs, der Viktorshöhe uſw.
herausragen, während der Harzrand durch die mit erneuter Kraft
7 Auswaſchung des Waſſers ſcharf zertalt iſt. DieTalfor
men ſtehen ſomit in ſcharfem Kontraſt einer der landſchaftlichen
Reize des Harzes indem ſie im Jnneren weit und mulden
örmig, am Rande ſteil und eng ſind und zwar der höherenaaghhereng des Oberharzes entſprechend in dieſem mehr als

im Unterharz, wo z. B. das Selketal eine weite Oeffnung miteiner ausgebildeten Talaue iſt. Die ſchroffſten Formen Anden

im Granitgebiet. Der Abbruch des Harzes gegen ſein Vor
and bei Goslar wurde an mehreren Lichtbildern unter Hervor
See der dabei entſtandenen komplizierten geologiſchen Schicht-

erungen veranſchaulicht. Die Erzlagerſtätten ſowohl im
Oberharz ſelber als im nördlichen Vorland fanden in ihrer Lage-
rung und wirtſchaftlichen Bedeutung eingehende Würdigung. Dieäußerſt inhaltreichen und anregenden Ausführungen, in ſollen

Vortrage dargeboten, geſtalteten den Abend in Verbindung mit
dem inſtruktiven Bilder- und Kartenmaterial zu einem ſehr

(ehrreichen. W
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 728 Uhr, gelangt

Kleiſts Schauſpiel „Prinz Friedrich von Homburg“ zur Auf-
führung. Sonnabend „Salome“, Sonntag nachmittag 8 UhrVolksvorſtellung bei kleinen Preiſen Alt Heidelberg. Sonntag
abends 7 Uhr zugunſten des Oberſchleſiſchen Hilfswerkes „Der
Sele iyerer- Operette von Karl Zeller. Montag „Madame

erfly“.
Freie Volksbühne Halle. „Gas“, Anfang 728 Uhr. Spiel

tage: D. Sonnabend, der 2. Juli, E: Dienstag, der 5. Juli.
Die Beratungen der Berufsgruppe Techniſche Bühnen-

vorſtände“ der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger
wurden geſtern zu Ende geführt. Bemerkenswert war die ſcharfe
Kritik, die allgemein an dem Verhalten des Deutſchen Bühnen-

vereins, insbeſondere an ſeiner Fraktion der gemeinnützigen
Theater, geiübt wurde, die auch in folgender, einſtimmig ange
nommener Entſchließung ihren Ausdruck fand: „Die Verſamm-

in den G. D. B. A. organiſierten techniſchen Bühnenvor
ſtände Deutſchlands hat mit größtem Befremden feſtgeſtellt, daß
der mit dem Deutſchen Bühnenverein am 10. Febr. 1920 rechts
gültig abgeſchloſſene Tarifvertrag, an einer Anzahl von Privat
kheatern nicht eingehalten wird. Die vom
Tarifausſchuß die ſofortige reſtloſe Erfüllung des ifvertrages
bei allen, den gemeinnützigen Theatern auf Grund der bei
der Tagung in Halle feſtgeſetzten Vorſchläge.“ Mit einer Vor
führung der techniſchen Einrichtungen des Stadttheaters, wo
Jntendant Sach ſe die anweſenden Herren begrüßte, die ihm
ihren Dank für die vortreffliche Feſtvorſtellung „Arigdne auf
Naxos“ ausſprachen, ſowie dem Beſuch einer Ausſtellung von
bühnentechniſchen und beleuchtungßtechniſchen Neuheiten im
Malerſaal des Stadttheaters ſchloß die von Herrn ſtädtiſchen
Maſchinenmeiſter Hauſchild gut vorbereitete Tagung.

Vereins Nachrichten
Die Kriegs und Dienſtbeſchädigten- und Kriegshinter-

bliebenen Vereinigung im Kriegerverband des Saal- und Stadt
kreiſes Halle hält am Sonntag, den 3. Juli 1921, ihre Mit-
gliederverſammlung im „Stadt e us“, Franckeſtraße, vor
mittags 10 Uhr ab. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, den 3. Juli,
abends 8 Uhr Monats Verſammlung in Bauers Reſtau-
an G Mangſerahe Erſcheinen möglichſt vieler Kameraden er-
wün

Eingeſanot-
Wir machen beſonders aufmerkſam, daß in Awe

nene anS für ubei zeinerlei Verantwortung dem Publikum gegen

Der zu frühe Poſtſchalterſchluß.
Man hat ſich im neuen e and bereits an manches ge

wöhnen müſſen, beſonders auch bei der Poſt und Eiſenbahn.
Das merkt man ſo recht bei dem niederen und mittleren Be
amtenkörper dieſer Reichsinſtitute. m früheren „Obrigkeits-

erfreuten ſich namentlich die Beamten der Reichspoft im
ublikum großen Wohlwollens, weil ſie in ſtets freundlicher undebenswürdiger Weiſe ihren Dienſt verſahen. Viele der jetzigen

Beamten tragen leider ein anderes Weſen zur Schau und be
nehmen ſich nicht ſo, daß ſie wegen des Publikums im Amte ſind,
dern ſind der Annahme, daß dies froh ſein müſſe, von ihnen
edient zu werden. Ein kleines Erlebnis meinerſeits mag das

Geſagte illuſtrieren. Am Dienstag abend 6 Uhr oder eine oder
zwei Minuten darüber verſuchte ich auf dem Hauptpoſt-
amte ein paar Briefmarken zu kaufen. Barſch fuhr mich bei
meine Eintritt in den Schalterraum ein aufſichtführender

a

glied als Felddieb.)
Großbadegaſter

Unterbeamter an mit den Worten: „Wo wollen Sie hin?“
Da der Schluß des Schalterdienſtes bevorſtand, überhörte ich ab
ſichtlich dieſe Worte und begab mich ſchleunigſt zum Markenver-
kaufsſtand, um das Gewünſchte noch zu erhalten. Doch ich hatte
die Rechnung ohne den Beamten gemacht. Dieſer fertigte noch
einen vor mir ſtehenden Herrn ab und mir ſagte er: „Jettzt
iſt Schlußt“ Es war 2 Minuten nach 6 Uhr, ich bekam keine
Marken mehr. Der Beamte war ſachlich im Recht, der Schalter-
ſchluß war heräangekommen; aber was hätte es ausgemacht, wenn
er noch eine Sekunde dazu verwandte und mir einige Marken
verkaufte? Das Defizit, mit dem die Poſt jetzt leider arbeitet,
wäre durch meinen Kauf zwar nicht beſeitigt worden, aber viel
Weniges macht unter Umſtänden auch bei der Poſt ein Viel, zu
mal wenn es durch verſtändnisvolles Entgegenkommen der Be
amten gefördert wird.

Jm übrigen dürften gleich mir viele, namentlich Geſchäfts
leute, der Anſicht ſein, daß der 6-Uhr-Poſtſchalterſchluß
ein zu früher iſt. Dem Publikum und der Poſtverwaltung
wäre beſſer gedient, wenn die Schalterſtunden bis 7 Uhr aus
gedehnt würden. Das Publikum könnte ſeinen Bedarf an Poſt
wertzeichen beſſer n als es jetzt der Fall iſt, und die
Poſtverwaltung würde ſicherlich mit einer größeren Einnahme

rechnen können als bisher. b.
Provinz Sachſew

Thüringiſches CLandesſchiedsgericht für
Beamtenbeſoldung in Jena

P. P. Weimar, 1. Juli.
Dem Landtage von Thüringen legte die Regierung am

17. Juni den Entwurf zu einem Geſetz betr. die Ausführung des
Reichsgeſetzes zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der
Beamtenbeſoldüng (vom 21. Dezember 1920) vor. Danach wird
r das Land Thüringen ein Landesſchiedsgericht für Beſoldung

r Gemeindebeamten uſw. mit dem Sitz in Jena errichtet. Die
Beſetzung wird mit einem Vorſitzenden und vier Beiſitzenden er
e Der Vorſitzende iſt nach 8 3 des Geſetzes der Präſident
des Thüringiſchen Oberverwaltungsgerichtes in Jena, in ſeiner
Vertretung kann ein von ihm beſtelltes Mitglied des Gerichtes
tätig ſein. Ein Beiſitzer wird vom Präſidenten des Gerichtes
ernannt, der zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienſt
befähigt ſein muß. Die drei Beiſitzer werden von Fall
zu Fall vom Thüringiſchen Miniſterium des Jnnern, dem Thü-
ringer Städteverband aus den höheren Kommunalbeamten und
ſchließlich dem Vorſtand der beteiligten Gemeinde uſw. aus der
g. der beteiligten Beamten berufen. Die Vorſchriften über das

erfahren vor dem Landesſchiedsgericht erläßt der Präſident,
6 des Geſetzes behandelt Vorſchriften über die Entſcheidung des

andesſchiedsgerichts und die evtl. Berufungen. Außerdem wird
beſtimmt, daß das Verfahren vor dieſem Gericht gebühren und
auslagenfrei erfolgt.

e

Dynamitanſchlag in Braunſchweig
Braunſchweig, 30. li.

Am Mittwoch gegen Mitternacht wurde auf das im Braun
chweiger Bürgerpark ſtehende Tennishaus, ehemals einem
Braunſchweiger Herzog gehörig, ein Dynamitanſchlag ver-
übt. Bisher noch nicht ermittelte Täter haben durch die Ent-
zündung einer Dynamitkapſel, die anſcheinend aus einem Becg-
werk geſtohlen war, eine Exploſion herbeigeführt. Der Oſt
flügel des Gebäudes iſt in ſeinem einen Raum voll
ſtändig zerſtört. Viele Fenſterſcheiben in den Nebenſtraßen
wurden durch den Luftdruck zertrümmert. Menſchenleben ſind
nicht gefährdet worden.

e

Neue kirchliche Wahlergebniſſe aus der
Provinz Sachſen

Nachdem die Stimmenzahl für Erfurt-Stadt mit 862 Eini-
gungsliſte (E.) und 948 Bekenntnisliſte (B.) feſtgeſtellt iſt, ergibt
ſich für die drei Großſtädte Magdeburg, Halle und Erfurt
4285 (E.) und 2150 (B.). Außer den bereits mitgeteilten
13 Städten ſind folgende Ergebniſſe bekannt geworden: Artern
126 (E.), 83 (B.); Aſchersleben 316 (G.), 27 (B.); Burg

3 (B.); Bitterfeld 1092 (E.), 12 (B.); Cölleda
e 152 (E.), 58 (B.); EislebenGenthin 158 (E.), 18 (B.); Halberſtadt5), (B.); Klötze

e
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s
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108 (B.); 325 (E.68 (E.), 14 (B.); Zeitz 218 (E.), 105 (B.); in sgeſ

42 Städten 6248 (E.), 2211 (B.), aus 40 Landgemeinden
892 (E.), 458 (B.); zuſammen bisher 11 425 (GE.), 4819 (B.). Die
endgültige Feſtſtellung erfolgt du das evangeliſche Konſiſto
rium in Magdeburg am 4. und 5. Juli.

Merſeburg, 1. Juli. (Aus h e Gefangen-
chaft zurückgekehrt.) Nach fünfjähriger Gefangenſchaft

im Kaukaſus iſt dieſer Tage der Landwirt Otto Dünzel aus
Spergau in ſeine Heimat zurückgekehrt. Die Freude der Seinigen,
die von ihm drei Jahre nichts mehr gehört hatten, war groß, als
er unerwartet anlangte. Die Gemeinde ließ es ſich nicht nehmen,
ihn am Abend mit Muſik und Geſang in der Heimat zu be
grüßen. Er perſönlich hat es bei einem ruſſiſchen Bauer gut ge
habt, was er aber ſonſt von den ruſſiſchen Zuſtänden erzählt,
läßt das Kommuniſtenparadies in zweifelhafter Geſtalt er-
ſcheinen. Wie die einſt ſo blühende Landwirtſchaft zugrunde ge
richtet iſt, ergibt ſich daraus, daß die Ukrainer nicht einmal mehr
ſe viel Getreide erzeugen, wie ſie ſelber gebrauchen, ſondern es
ich aus dem Kubangebiet holen müſſen.

Magdeburg, 30. Juni. (Ueberfall auf eine Poſt
agentur.) Die Poſtagentur im benachbarten Hehrotsberge
wurde in der Nacht von zwei Räubern überfallen. Die Ein
dringlinge räumten zuerſt Küche und Keller aus, drangen dann
in das n er des Poſtverwalters und forderten die

eHerausga der Poſtgelder. Als der Poſtver-
walter ſich te, entſpann ſich ein wüſter Kampf. Auf
die Hilferufe des Ehepaares ergriffen die Räuber ſchließlich die
Flucht. Erbeutet hatten ſie nur drei Geldtaſchen mit 400 Mark
und einige Lebensmittel.

Staßfurt, 80. Juni. (Schachtunfall.) benachbarten PreußiſchBörnecke exeigneie ſich auf dem Kohlenſchacht
Jakobsgrube ein ſchwerer Unfall, welcher ein junges Menſchen
leben forderte. Beim Anhauen eines Blocks wurden der Häuer
Guſtav Knopf und der Fördermann Friedrich Stephan aus
PreußiſchBörnecke durch abſtürzende Geſteinsmaſſen überraſcht.
Während es den Arbeitskollegen gelang, den Häuer mit nur
einer geringfügigen un P befreien, mußte der achtechnjahrige Stephan ſein junges Leben laſſen.

g. Cöthen, 80. Juni. (Das Gemeinderatsmit-
Die in einer der letzten Nächte in

r Feldflur beim Getreideſtehlen er-wiſchten Feld diebe aus Klepzig, die nach einem Feuer
gefecht mit den Feldſchutzbeamten flüchteten, ſind jetzt ſämtlich
ermittelt worden. Es ſind alles nicht unbemittelte Leute, die
das Stehlen durchaus nicht nötig haben. Der angeblich durch

einen Selbſtſchußappavat ſchwer verletzte Arbeiter. Gemeinde
ratsmitglied Haniſch hat ſeine Beteiligung an dem Diebeszug
eingeſtanden. Er feuerte aus einer Armeepiſtole noch weiter,
als ſich die Beamten näherten, um ihm Hilfe zu bringen.
Haniſch iſt Hausbeſitzer, hat ſelbſt genügend Acker und verdient
mit ſeinem erwachſenen Sohne ſchönes Geld. De Ge

ch ne e 30. Juni. n d lteirengeſtürzt. ntag nachmittag vom elgangder 69 Meter hohen Eiſertalbruge der hre erwerbsloſe

Techniker Fiala aus Plauen in die Tiefe geſtürzt. Er war

von Thü-

zuſchuß von ca. 70 000 Ma
1920 aufgenommen werden.

tk. Arnſtadt, 30. Juni. (Aus der franzöſiſchen
Fremdenlegion) zurückgekehrt iſt der 19jährige Sohn eines
hieſigen Bürgers. Der junge Mann war vor Jahresfriſt einem
franzöſiſchen Werber in die Hände gefallen und mußte die Leiden
und Drangſale der Fremdherrſchaft in dieſer Zeit ertragen. An
ein Ende ſeiner Leidenszeit wäre nicht zu denken geweſen,
wenn ſich Vater des jungen Mannes nicht bereit erklärt
hötte, ein Löſegeld zu zahlen. Erſt als die geforderte Summe

es handelt ſich laut „Arnſtädter Nachrichten“ um einige
tauſend Mark bei der in Frage kommenden franzöſiſchen
Behörde eintraf, erlangte der betreffende Arnſtädter die Frei
heit wieder.

t. Friedrichroda, 28. Juni. Der falſche Herr von
Barhelm.) Auf die Spur ge n iſt man hier einem Hoch
ſtapler, der ſich unter dem Namen v. Barhelm hier aufgehalten
und in einem Automobil unter Zurücklaſſung einer größeren
Schuldenlaſt die Stadt verlaſſen hat. Der angebliche Herr
v. Barhelm, der anderweit unter anderem falſchen Namen auf

etreten iſt, ſoll mit einem früheren Beamten aus MühlhauſenEhur) identiſch ſein. Jn Gotha iſt er in einer Amtsſtelle tätig
ſen.
t. Frankenhauſen, 27. Juni. (Acht Zentner Poſt

karten) wurden am Tage der Kyffhäuſerfeier durch die Poſt
anſtalt im „Burghof zum Kyffhäuſer“ befördert. Bekanntlich
hatte der KyffhäuſerBund durch die Oberpoſtdivrektion einen be
fonderen Jubiläumsſtempel anfertigen laſſen, mit dem alle am
19. Juni vom Kyffhäuſer abgeſandten Poſtkarten geſtempelt wur
den. Es ſteht zu erwarten, daß die mit dieſem Stempel ent
werteten Briefmarken Sammlerwert erhalten werden. Der
Stempel lautet: 26jähr. Erinnerungsfeier des Kyffhäuſer
Denkmals, 19. Juni 1921. Kyffhäuſer.

Roßleben, 30. Juni. (Ein Vaterl) Vor dem Schwur-
gericht in Naumburg war wegen Notzucht angeklagt der
Bergmann Wilhelm Barth aus Roßleben. Er hat ſich fort
geſetzt unſittlich an ſeiner Pflegetochter dem Waiſenmädchen
Margarete Sinat, vergangen. Jn nichtöffentlicher Verhandlung
wurde er zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf fünf Jahre aberkannt.

Wernigerode, 80. Juni. (Ein intereſſanter Pro
z e ß) ſpielt vor dem hieſigen Amtsgericht. Ein hieſiger Kauf
mann hat auf Grund der Verordnung über unerlaubte Preis
treiberei mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs die Gas
anſtalt verklagt, weil ſie für einen Kubikmeter denallerdings recht hohen Preis von 2,25 M. nimmt. Der Kläger
ſteht auf dem Standpunkt, daß der hohe Preis nicht wegen der
hohen Selbſtkoſten für das Gaswerk, ſondern zur Deckung des
allgemeinen ſtädtiſchen Geldbedarfs erhoben wird und ſieht darin
eine verſteckte Steuer, für die eine Genehmigung nicht vorliege.
Man darf auf das Urteil, das in den nächſten Tagen gefällt
werden ſoll, geſpannt ſein.

tie Zeitz, 30. Juni.

H J Gportbertchte
Reichsjugendkämpfe des Hall. Kusſch uß

für Leibesübungen
am 1. Juli abends 7 Uhr im Stadtbad und am 3. Jult,
vormittags 9 Uhr auf dem Platze des Halleſchen Turn und

Sportvereins (Roßplatz).
In dieſen Tagen finden überall im deu chen Vaterlande auf

Veranlaſſung des Reichsausſchuſſes Wett ämpfe für unſere
Jugend ſtatt, die als Leiſtungsprüfungen unſerer Jungen und
Mädchen höchſtes Intereſſe beanſpruchen. Für unſere Halleſche
Jugend hat der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen die Durch
führung dieſer Kämpfe übernommen, welche Turnen, Schwim-
men und Leichtathletik umfaſſen. Jeder Teilnehmer muß alſo
vielſeitig durchgebildet ſein, wenn er Erfolge erringen will. Aber
gerade hierin liegt der beſondere Wert dieſer Veranſtaltung, weil
ſie die Jugend vor den Schäden einſeitiger Uebungen bewahrt.
Die Anforderungen in den einzelnen Uebungen ſind durchaus
nicht leicht und es W ſeitens der Vereine tüchtige Arbeit ge
leiſtet werden, um die ugendabteilungen auf die geforderte hohe
Leiſtungsſtufe zu bringen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß von
unſeren Halleſchen Vereinen ca. 800 Nennungen eingelaufen ſind,
vom Verein für Leibesübungen Halle 96 allein 186, denen der
Halleſche Turn und Sportverein und K. T. V. Halle mit eben
einer größeren Anzahl Meldungen folgt. Der friſche fröhliche
Kampf, ſei es im Lauf, Sprung und Wurf oder am Gerät oder
im Waſſer iſt es ja, der unſere Jugend in immer größerer Zahl
zu den Leibesübungen treibenden Vereinen zieht. Daß hier auch
den Ehrgeizigen durch Uebermaß kein Schaden geſchieht, dafür
ſorgen die ausgebildeten Leiter unſerer Jugendabteilungen.

Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen will nun allen
Freunden unſerer Jugend Gelegenheit geben, die treue, ziel
bewußte Arbeit unſerer Vereine einem größeren Publikum vor

uführen. Jeder, der Jntereſſe an der körperlichen und geiſtigenErlüchtigung unſerer Jugend hat, ſollte den Kämpfen am 3. Juli

beiwohnen.
e

Vorſchau auf Grunewald
Mit dem Adonis- Rennen beginnt nach dem Derby die Serie

der wertvollen Flachrennen am Sonnabend auf der Grunewald-
r Ordensjäger wird wohl wieder keine Bezwinger finden,
und es iſt lediglich von Jntereſſe, was ſich hinter ihm abſpielen
wird. Der Stall Weinberg hat Liebhaber und Laland zur Ver-
fügung, jedoch iſt auf der um 400 ter kürzeren Diſtanz, als
es das Renard- Rennen war, Chalzit beiden wohl vorzuziehen.
Auch Jkarus, der glänzend im Gange iſt, könnte eine gute Rolle
ſpielen. Jm Verſuchsrennen der Stuten weiſt die Zweijährigen-
form des Stalles Opel auf Frontal hin. Alle übrigen ſind noch
nicht gelaufen. Jn der Arbeit gefielen beſonders Traulich, Ma-
rotte, Galerie, Oſtra und Ravenna. Recht intereſſant iſt der
Sommer-Ausgleich, der ſchwer z entziffern iſt. Perſicus, Dar
danos, Ulan II und Neulüß ſind die chancenreichſte Gruppe. 7
erſteren dürfte jedoch die Strecke kurz ſein, wir entſcheiden
uns deshalb für Dardanos vor Ulan II. Unſere Voraus

en: 1. R. ReichardStrymon; 2. R. Fontalyca-Traulich;
R. ColbergFinnländer; 4. R. Ordensjäger-Chalzit; 5. R.

nntſris Chabutchin: 6. R. Mineſtra-Fee; 7. R. Dardanos
an I
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Gewinn- und Verlust-Reehnung

133 136 433
10 604 732
66 797 953

210 539 119

Edelstahl!
Führende Stahl- und Werkzeug Grosshandlung in

rheinischer Großstadt mit eigenem Hammerwerk, grossen
Lügern und Filiale in Norddeutschland sucht zum bald-
möglichsten Eintritt für Halle an der Saale und angrenzende
Bezirke allerersto Verkaufskraft als

Vertreter
Nur Herren, die sich ausschließlich unserer Vertretung widmen
können, zur Verbraucherkundschaft im genannten Bezirk (be-
sonders auch zu den Kohlenwerken) die allerbesten Beziehungen
unterhalten und nachweislich große Erfolge erzielten, wollen sich

Tächtigen Verkäufern bietet sich Gelegenheit, sich eine
selbständige, dauernde und vor allen Dingen auch lohnende

Offerten unter Chiffre Z. 5355 an die

melden

Position zu schaffen.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

für das einnndfünfzigste Geschüftsjahr, abgeschlossen am 31. Dezember 1920.

Angebot
unter Z

Hedeutendes
Wineralsl Import-

un
Groß handelshaus

ſucht für Halle und Umgebung zum Ver-
kauf von Schmierölen und Fetten einen
in Jnduſtriekreiſen gut eingeführten

Vertvreter.
e mit Angabe von Referenzen erb.

5358 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſucht ſgiort ch
Mädchen, kann
2 Hausmädchen
(auch Witwen).
röchterdlldengshbein üllles,

Gernrode-Harz.

gnmeyolier

ſucht Stellung. Angeb.
unter Z. 5356 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Suche zum baldigen Antritt einen

fungen Mann
zur Grlernung der Wirtſchaft

gegen Penſionszahlung.

Hausse, Rittergut Schnellroda
bei Carsdorf a. U.

T
mit höherer Schulbildung in Anfangsſtellung zu
ſofort geſucht. Offerten an Hanſag Llovd-Motor
Nlung-Rertrieß. Magdeburger Straße 60.

Etellen Geſuhe

Bautechniker,

als ſolcher od. als Polier.
Angeb. u. 2.5357 an die
Geſchärtsſtelle d. Ztg. erb.
C.
Tücbtiger verheirateter

Knecht
ſucht Stellung in Land
wirtſchaft oder Jnduſtrie.
Offerten an

Oskar Franke,Tiefenort (Werra).

Sahwoelzer,
Oberſchweizerſohn, vonjung an mit dieſer Arbeit
vertraut, erſtkl. Zeugn.,der in n vſter Zeit el
raten will, ſucht Stellg.

ebhme evtl. auch Stellg.
als landw. Arbeiter an,
da ich faſt ſämtl. landw.
V kann. reſdauer, Ra eWittenberg g. Lage

Mädchen
und anderes Dienſt-
perſonal finden Sie leicht
und illig durch eJnſerat in dem weit

verbreiteten
Anb. GeneralAnzeiger

Solvad Bernburg.

Be
4 JMietGeſuche

Wohnungstauſch

nach Polen.
n beſter Lage Brom-
ergs ift ſchöne, ſonnigegr. immer Wohnung

mit 2 Balkons, Bad uſw.
es Wohnung in Deutſch
and zu vertauſchen.
Elektr. Lampen und Gas
kocher können a. Wunſch

dt. Valuta über
aſſen werden. Ang. an
Frau Torno w.

vC Geldverkehr 7

150-160000 M.
zur 1. mündelſ. Hypothek
auf 200 Mrg. gr. Gut im
Saalkreiſe geſucht. Offunt. Z. 5354 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

50-60000 Mark
zur I. Hypothek auf ein
Gut von zirka 85 Morgen
geſucht. Offerten unter
Z. 5347 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Kaufgeſuche

Teppich,
gut erhalten (ca. 200)300)

zu kaufen geſucht.
fferten u. D. 5355 an

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

verkaufe
Nußbaum-Buffet

Vertiko, Trumeaurx,

Spiegel, e ru. Lederſtühle, Schreib
tiſche Bücherſchränke,
Plüſchſofa, Garnituren,
hohe Bettſtellen mit Matr.,
Wäſcheſchränke, große

Kleiderſchränke,
voliſtändig. Schlaf-
zimmer-Einricht.

alles gut erhalten, verkauft dingt

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Dachlatten,
gebr., ca. 5000 m, verkauſt

Herrwig,Rabatz bei Peißen.

Hoſenträger t
Seh

bis 30 Mk
r e Auswahl.B bergBrom geh 1

zu älteren Möbeln paß

Die Jagdnutzung der
Gemeinde Brinnis bei
Delitzſch ſoll Sonnabend,
en 9. Juli 21, nachm.

5 Ubr im hieſigen Gaſt
hauſe öffentlich meiſtbie-
tend unter den in dem
Termin bekanntzugeben-
den Bedingungen auf
6 Jahre verpachtet wer
den. Das Jagdrevier, iſt
in 15 Min. vom Bahnhof
Hohenroda zu erreichen,
umfaßt ca. Morgen
m etlichen Waldparzellen
einbegriffen, wo Rehe,
Faſanen u. anderes Wild
vorhanden iſt.

Brinnis, 28. Juni.
Der Jagdvorſteher.

Verkäuflich
lnäuswriegu,

ſolide Anla och verzinslich. e bos
Deutsehe Gesell-
sechaft für Land-

siedlungen m. b. H.,
Berlin W. 9, Lennöſtr. 7.

Tel. Lützow 4257.

hindegarne

aus Siſal-, Manila und
Langhanf erhalten Sie
ſehr preiswert bei
Johannes Deebelmann,

Hamburg 11.
Verlangen Sie Muſter

und Preiſe.

Wer unterſtützt
d. nat. Beamten durch
Verkauf eines getragenen

Sommeranzuges
und Ueberziebers

Mittl.kräft. Fiaur. Angeb.
unter H. R. 6963 an Ala,
Haasenstein Vogler,
Halle a. Saale.

Landſchaft der Prov. Sachsen.

Dezember 19260. Paasiva- n aach dem in der heutigen Generalverſammlun,,.,n..,.,2,2,2 p St en ertan Rechenſchaftsbericht über das Geſchäfte

b ab ee ſind im Laufe desſelben einſchließlich der VoAxktienkapital n t niolge Krediterneuerung und Umwandlung aus mitteReservetonds e 000 000 gegebenenReservefonds II. 6 20 700 000 1 27 790 775 CTaſonsteuer-Rückstellung. 340 000 Darlehne in 3, 31 und 4 an deBeamten Pensions- u. Unterstützungsfonds 2 221 242 01 Pfandbriefen der Landſchaft mm der
Kreditoren: 57 210 der Provinz Sachſen und 7 298 100 munga) Nostroverpfilehtungen W 809 Darlehne in 9 und 4, land weiterzeitons der Kundschaft bei Dritten be- ſchaftlich. ZentralPfandbriefen

nutzte Kredito 3 289 6567 Wo ie Guthaben deutseher Banken und Bank- 84 760 229 gewährt worden. St inürmen Unter Berückſi der Ablöſungen ſte ltig.d) Einlagen auf wenn Rechnung: ſich der Betrag der Le su en Darlehne m begehrv
I innerhalb 7 Tagen 2 738 900 Ende 1920 auf 321 208575 d. 27 210 900 2000.-a 1 252 ,97 böber als Ende 1919. unveräehe e 3972 zen o e en ben u a2 rovinzial Pfan efen3. nach 3 Monat. fallig 234 473 200,30 I 849 307 050 49 95822 850 landſchaftiichen Zemral Piandoriefen in.

5) zonetige Kreditoren: ſtanden i gmätig J igungssntbaben, gegenüber ewa
I innerhalb 7 Tagen von 33015 325 in Provinzial und 14720 150 ihre vofällig M. 2 404 085 310,28 in landſchaftlichen Zentral-Piandbriefen, es waren berg darten 25 068 44907 b es e e len ſhehiede venral warernſe]onaten andſchaftliche Zentral-Pfandbrie z3. Zek 5 Mongt fang 72100 40051 e 802 311 260 49f5 057 879 906 S die verzins lichen Darlehne von el 20870 a

Akxopte und Sebecks: kalte der Landſchaft erſtſtellige Hypotheken inneraſ Alczepte S ger e u Bee en r ehe e znden auf och Ti i 7 runter ittergüter.v) noeb d ngolgeto Seobeoxs Im Sicheedeitsſonds der Mitglieder befanden Gottesſ
Aval und Bürgsehbaftsver- ch Ende 1920 die Wertpapiere unter Berechnung] aber kefiehtungen M. 377 462 463,63 es Wertes nach dem letztbekannten Tageskurſe wächtlic

Dpivideonden- Rück stande so 50 Werte im Betrage von 5 166 92037 im VerReingewinn 66 797 953 16 Der Beſondere Sicherheitsſonds beſtand am bauAktSchluſſe des Jahres 1920 aus Werten von zuſammen mer
804 27916 und der

Eigentümliche Jonds aus ſolchen von zu hagen
ſammen 740 389,32 Der Verwaltungskoſten-
überſchuß des Jahres 1920 im Betrage von und ihr
104 850,87 iſt als Vortrag auf neue Rechnung Rheiniſc

P 553 812 o für 1921 übernommen worden. und m
Das Zinſen-Soll betrug 14 666 822,27 TRücſtändig t davon der Betrag von 13 152,14 en

n um deſſen Einziehung die Direktion bemüht iſt. boſſern.
Einnahme- Im Jabre 15920 war die Landſchaft an einer Am Ka

7 Zwangsverſteigerung beteiligt, die auf Antrag der Erd
Jowinnvortrag von 7919 sos o14 n d war d li und deZinsen einsenl. des Gewinns auf Sorten u. Zinsseheine 128 672 85 17 ſunden“ wobei die andſchatt Wone Vefried gung Umſätze

Provision e 81 358 280 43 erlangt at. der men210539 11960 Freihändige Uebernahmen von Grundſtücke ſche f
haben im Jahre 1920 nicht ſtattgefunden. Fällen
An Zwangsverwaltungen war eine gerichtliche] Werte d

Der Vorstand. anbängis. am NaHalle (Saale), den 28. Juni 1821. ſtärl
Der Ausſchuß öchſten7 t A chnitt e Büro Landſchaft der Provinz Sachſen. Neuſtaßft

reiherr von Wilmowski ſchwankere Ungs lge en t. Vorſitzender. -7 der
Ludwig Kreiehauf, Leipzig- 7 aktienGesgründet 1897 h 60468 Deuftsche Banmlſe, namentlic

lief ständig für Archive, onsulate, indeſſenelstaes Vervange, Genossenschaften, Abschluss am 31. Dezember 1920. Von den
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure, Besits. Kuxe zuZeitschriften, Verleger: del Banren ausgingern bei Banken d AußerordOriginal Zeitungs Ausschnitte I Weebsel und unverzineliche e t lich

Schatzanweisungen 16 025 821 696aus der großen, maßgebenden Tagespresse, Verziusſiche Deutsche Schatz- denen De
Provinablättern, Zeitsehriften, Wochen- und anweisungen 85 285 24051 FenderMonatsblättern, illustrierten Zeitungen. Report und Lombard 7 217 350 38691 andere W
Handelskammerbericht., Pachzeitschrift. usw. V Vorschüere aut Waren 535 705 58 9 Kurſen

730Für Propagandazwecke Deutsche Staats anleihen
melde ich täglich aus dem ganzen Deutschen J Sonstige Wertpapiere 62 837 637 2
Reiche: Neubauten, Projekte, Brände, Ge- Beteiligung an Gemeinschafts-schäftseröffnungen, Verkäufe, Neugrünädung. Unternehmungen 38 352 685
aller Art. sodaß eine direkte Verbindung Dauernde Beteiligungen bei
zwischen Konsument u. Produzent umgehend anderen Banken und Firmen 76717 0128 ha

arrangiert werden kann. r in r 3 285 979 507eip zig 54282. orderungen an das Reich undie Reiehsbank aus für Rech-
nung derselben übernommae-
nen Verbindlichkeiten 178 284 410

Bankgebäude 47 640 000JFagdverpachtung. Sonstiger Besitz 2
22 929 176 617derdi

Verbind lichkeiten.Grund vermögen 400 000 000
Büecklagen 378 085 653779 055 657
Gläubiger in laufend. Rechnung 21580 094 280.
AKk2e t e 2 154 071 251 2 DuFür Rechnung d. Reichs u. der

Reichsbank übernommene
Verbindlichkeiten 178 238 4 410Dr. Georg von Siemens- Fonds 8958 041

Sonstige Verbindlichkeiten 44704 355 P ansfeldſ
Reingewinn e e e 2 185 068 622 2 Reichsa be

22 929 176 6107

Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle ist de
Vislslitenkarte, die der Geschäftsmann abglbt,

um seine Waren zu empfehlen.

Geschäftskarten, Rechnungen,
Briefhogen, Umschläge, Preististen

Prospekte und Kataloge
in gewlssenhafter, tadellos sauberer Ausführung
besorgt stets peiniichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunstdruckerel von

Otto Thlele, Halle a. S.

Lohndreſcher-Geſuh.

Suche gr. ohne eine mit Bindfaden- Preſſe zum Ausdreſchen von 700 bis 800

e e ände e 297875 reunter D. aele dieſer Zeitung erbeten. n die Geſcat

X verioren m
g ung entlaufen?

oxterrier, rehbraun, etwas dGürtel. Gegen hohe Belohnung rer
Max Döring, Halle (Saale),
Grüner Hof, Großze Steinſtraße 49.
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